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Er Inland. 
Berlin, 13. Febr. Se. Maj. der König haben 


dem katholiſchen Pfarrer Brauhardt zu Schönau, im 


iglerungsbezirk Oppeln, den Rothen Adler⸗Orden -Ater 
laſſe zu verleihen geruht. Se. Maj. der König 
haben dem Land: Rentmeifter Blieſener bei der Ne: 
gierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zu Erfurt zu geſtatten geruht, das 
a dem Herzoge von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha ihm ver: 
Be Verdienſtkreuz des Herzogl. Sächſiſchen Erneſti⸗ 
ſchen Hausordens zu tragen. — Des Königs Maje: 
haben dem Militair⸗Intendanten des Garde⸗Corps, 
elm, den Titel und Rang eines Wirklichen Geheimen 
„ zu verleihen und die Aſſeſſoren Bernau, 
alt er Intendantur des 7. Armee⸗Corps, und Schell⸗ 
ö — Intendantur des Garde⸗Corps, zu Inten⸗ 
Maicht äthen zu ernennen geruht. — Des Königs 
gieſtät haben die bieher im Geſchäftskreiſe der Gene⸗ 


l- Kommiſſionen und landwirthſchaftlichen Regierungs⸗ 


heilungen beſchäftigten Hülfsarbeiter, und zwar: den 
er⸗ Landesgerichts Rath Göring und Juſtizrath 
Hweder hierſelbſt, den Kammergerichts⸗Aſſeſſor Krug 
zu Soldin uud den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Kuh 
zu Breslau zu Regierungs⸗Räthen, ferner: die Oeko⸗ 
nomie⸗Kommiſſions⸗äthe Schäffer zu Stargard und 
alſow zu Soldin zu Regierungs- und Landes⸗Oeko⸗ 
nomie⸗Räthen, ingleichen: den Ober⸗Appellationsgerichts⸗ 
Aſſeſſor Dönniges zu Pofen, die Kammergerichts⸗Aſ⸗ 
ſeſſoren von Normann zu Soldin und Ellwanger 
zu Stendal, und den Regierungs - Affeffor Hintzke zu 
Gumbinnen zu Regierungs⸗Räthen zu ernennen geruht. 
Angekommen: Se. Durchlaucht der Königl. Dä⸗ 
miſche Oberſt und General⸗Adjutant, Fürſt Ludwig zu 
entheim: Steinfurt, von Kopenhagen. Der Kö: 
nigl. Sächſiſche Ober⸗Stallmeiſter, General⸗Major von 
abrice, aus dem Mecklenburgiſchen. 
Berlin, 14. Febr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
den dem Hofrath und Badearzt Dr. Prieger zu 
nach zu geſtatten geruht, das ihm verliehene Rit⸗ 
kreuz des Belgiſchen Leopold⸗Ordens zu tragen. 
1 bgereiſt: Der Königl. Sächſiſche Ober⸗Stallmei⸗ 
er, General⸗Major von Fabrice, nach Dresden. 


Deut ſchland. 
Auf denk furt a. M., 10. Febr. (Privatmittheil.) 
des 8 den Staat gerichtete Eingabe des zur Feier 
der B jährigen Jubelfeſtes der Erfindung 
meh uchdruckerkunſt erwählten Comité's, iſt nun⸗ 
8 r der Beſchluß von Seiten dieſer Behörde erfolgt. 
3 lautet im Weſentlichen dahin, eine Commiſſion 
mi dem Schooße des Senats zu erwählen, die ſich 
ae einer aus der Mitte des Comité ſelbſt zu ernen⸗ 
enden Commiſſion über den Feſtprogramms⸗Entwurf 
du berathen habe. In Folge des Ergebniſies der dies⸗ 
igen Verhandlungen und des darüber beim Senat 
15 erſtattenden Berichts wird eine Definitiv⸗Entſchei⸗ 
tr Bi und den Petenten eröffnet werden. Die⸗ 
der — erſcheint ſehr beifallswürdig, zumal da 
ſtimmungen ent t utwurf des Comité mancherlei Be⸗ 
„gen Reh, hinſichtlich deren eine Abänderung, 
nach vieler Meinung, wünſchenswerth iſt. Dahin ge⸗ 
hört beiſpielsweiſe, die in dem Präfidialvertrage des 
Comité angekündigte Abſicht, das Feſt auch mit einer 
kürchlichen Feier zu begehen, d. 5. mit Kanzelreden 
den reſpectiven Kirchen, oder wohl gar nur in einer 
iche, wodurch die Gemeinden zum Bank für die uns 
bewordene, Wahrheit und Licht verbreitende Erfindung 
aufgefordert und fie über den rechten und ſegensreichen 
gebrauch deſſelben belehrt würden. Dies find eben die 
detacte, deren ſich das Präſidium in feinem zur Zeit 
öffentlichem Vortrage bedient. Einſichtsvolle Perſo⸗ 
en jedoch begreifen nicht wohl, was die Kirche mit der 
w ndung einer profanen Kunft zu ſchaffen habe, und 
1 80 Motive die Staatsbehörde veranlaſſen könnten, 
* Verherrlichung dieſer Erfindung eine gottes dienſtliche 


Montag den 17. Februar 


Handlung in den reſpektiven Pfarrkirchen Frankfurts zu 
veranſtalten. Zudem, wollte man dieſe Handlung etwa 
auf eine Kirche beſchränken; ſo würden dadurch, bei 
der hier verfaßungsmäßlg beſtehenden confeffionellen Pu⸗ 
rität unter den reſpectiven chriſtlichen Kirchen noch ganz 
andere Inconvenienzen hervorgerufen werden, die zu 
vermeiden, beſonders zur heutigen Epoche, die Staats⸗ 
klugheit gebietet. Ueberdies endlich geſchieht in dem 
Leipziger Feſtprogramm keine Erwähnung von einer 
kirchlichen Feier, was um fo beachtungswerther, als 
dieſe Stadt dermalen der Hauptſitz des deutſchen Buch⸗ 
handels iſt, und das betreffende Jubel⸗Feſt dort mit 
einem Glanze begangen werden wird, den wohl keine 
andere Stadt Deutſchlands erreichen dürfte. — In dem 
jüdiſchen Philanthropie iſt, wie man ſich erzählt, 
eine Knabenverſchwörung entdeckt worden, die 
nichts weniger als die Ermordung einer der ge⸗ 
achtetſten Lehrer dieſer Anſtalt bezweckte. 
Dieſelbe kam jedoch kurz vor Ausführung der ver⸗ 
brecheriſchen That ans Tageslicht, indem Einer der 
Knaben, dem durch das Loos die Rolle des Brutus 
zugefallen war, von eee e ergriffen, 
erkrankte und dem herbeigerufenen Arzte, nach andern 
Angaben den Eitern, den ganzen Verſchwörungsplan 
offendarte. Die Verſchwörer ſtehen glücklicherweiſe noch 
in dem Alter der Unzurechnungsfähigkeit, weshalb ſie 
denn wohl mit einer Disciplinarſtrafe davon kommen 
dürften. Die Motive des Komplots wurden verſchieden 
angegeben. Nach einer Verſion wären fogar Religions: 
meinungen im Spiele. — Für den neuen Börſen⸗ 
bau ſind einige dreißig Plane eingereicht worden. Die 
zu dem Behufe der Preiszuerkennung von der Baukom⸗ 
miſſion der Handelskammer ernannte ſchiedsrichterliche 
Behörde beſteht aus dem Dberbaudireftor Moller von 
Darmſtadt, dem Stadtbaumeiſter Oppermann von Mainz 
und dem Frankforter Stadtbaumeiſter Heß. Als erſter 
Preis find 100 Dukaten, als zweiter Preis 75 Duka⸗ 
ten feſtgeſetzt. Wird der erſte Preis einem hieſigen Ar⸗ 
chitekten zuerkannt, ſo wird derſelbe zugleich mit der 
techniſchen Leitung des Baues beauftragt werden. Man 
glaubt, es werde der beabſichtigte Neubau im Verlaufe 
von zwei Jahren ausgeführt werden können. Das ver⸗ 
anſchlagte Baukapital von 200,000 Fl. iſt durch frei⸗ 
willige Unterzeichnungen für ein unverzinsliches 
Darlehen größtentheils zuſammengebracht worden; für 
für den noch etwa fehlenden Reſt hofft man mit leich⸗ 
ter Mühe Zuſchüſſe von den Unterzeichneten zu erlan⸗ 


gen; wo nicht, ſo wird man zu einer Anleihe ſeine Zu⸗ 


flucht nehmen. — Die ſeither noch nicht dem Gebrauch 
übergebenen Strecken der Taunus⸗Eiſenbahn von 
Hattersheim nach Kaſtel und von dieſem Punkte nach 
Wiesbaden find in der Ausbeſſerung derjenigen Beſchä⸗ 
digungen begriffen, welche die winterliche Witterung, 
namentlich die häufigen Regen an derſelben verurſacht 
hallen. Man hofft bis Ende März damit zu Stande zu 
kommen. Das neuliche fo auffallende Steigen der 
Eiſenbahn⸗ Aktien, die jetzt mit einem Agio von 
beinahe 30 p. Ct. bezahlt werden, hat allein feinen 
Grund in dem Börſengetriebe, bei welchem ſich zwei 
Parteien wieder gegenüber ſtehen, von denen die Spe⸗ 
kulanten auf das Steigen im Vortheil ſind, da ſie ſtär⸗ 
tere Geldmittel, als ihre Gegner beſitzen, überdies auch 
die meiſten ſich jetzt in feſten Händen b finden. Von 
neuerlichen Berechnungen, wornach ſich für den Ertrag 
der Bahn günſtigere Ausſichten, als ſeither, darböten, 
hat man nicht das Mindeſte vernommen. — In einer 
benachbarten heſſiſchen Landſtadt hat ſich folgender 
Schrecken erregender Vorfall zugetragen: Der 
unweit des Orts wohnende Forſtbeamte, war zu einem 
Hochzeitsfeſte in der Stadt eingeladen worden, dem 
ebenfals fein Schwiegervater und Schwager als Gäſte 
beiwohnten. Da, namentlich von dieſem, unſerm Wald⸗ 
mann wacker zugetrunken worden war, ſo ſtand derſelbe beim 
Auseinandergehen der Geſellſchaft nicht auf ganz feſten 
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Füßen. Er gab ſomit den Ueberredungen, wiewohl 
widerwillig nach, die Nacht in der Stadt zuzubringen, 
und erſt am folgenden Morgen nach ſeiner Wohnung 
zurückzukehren. Nach etwa einer Stunde Schlaf er 
vacht derſelbe jedoch; die Dünſte des Weins waren ver⸗ 
flogen, und eröffnet ſeiner neben ihm ruhenden Gattin 
den unabänderlichen Entſchluß ſofort nach ſeiner Behau⸗ 
ſung zurückzukehren. Eine unüberwindliche Angſt triebe 
ihn dahinz er ahne irgend ein Unglück, daß ihn um fo härter in 
dem Augenblick treffen würde, da er kürzlich eine anſehn⸗ 
liche Geideinnahme für herrſchaftliche Rechnung gemacht und 
dieſe noch nicht abgeliefert habe. Das Ehepaar macht 
ſich auf den Weg. Kaum entdeckt das geübte Auge des 
Förſters feine Wohnung, wo er nur das Dienſtmädchen zus 
rückgelaſſen hatte, fo gewahrt er in feinem Arbeitszimmer, wo 
ſich auch die Kaſſe befand, ein Licht. Er heißt ſeine 
Frau bei Seite treten, und als er näher kommt, erblickt 
er zwei Diebe mit Ausraͤumung der Kaffe beſchaͤftigt. 
Er legte feinen treuen Gefährten, ein doppelläufiges Ge: 
wehr, auf Schußweite an; der eine Lauf verſagt, der 
andere jedoch geht los und die beiden Spitzbuven ſtür⸗ 
zen zu Boden. Inzwiſchen betreten Mann und Frau 
ihre Wohnung; ſie rufen das Dienſtmädchen; keine Ant⸗ 
wort. Bei Durchſuchung des Hauſes finden fie dieſelbe 
todt mit durchſchnittener Gurgel. Der Förſter eilt zur 
Stadt, um die Anzeige von dem Vorfall zu machen. 
Die Behörde ſchreitet ſelbſt zur Erhebung des Thatbe⸗ 
ſtandes ein: in den beiden Verbrechern erkannte man, 
nachdem ihnen die ſchwarz gefärbten Geſichter gereinigt 
worden, den Schwiegervater und Schwager des För⸗ 
ſters. — Glaubwürdigem Vernehmen nach beabſichtigt 
S. K. H. der Großherzog von Heſſen die Auf⸗ 
nahme einer Privatanleihe zum Belaufe von 600,000 
Fl. Es ſind deshalb bereits Unterhandlungen mit einem 
bekannten Bankierhauſe zu Frankfurt angeknüpft. Man 
hofft aber um fo eher, es werde das Geſchäft zu billi⸗ 
gen Bedingungen zu Stande kommen, als es an den 
erforderlichen Sicherheiten, wie beiſpielsweiſe Ertheilung 
des Conſenſes von Seiten der nächſten Agenten, dabei 
nicht fehlen wird. — Bel dem Haufe Rothſchild find, 
wie man erfährt, bereits die vorläufigen Avisſchreiben 
für die Accreditive S. Königl. H. des Großfürſten 
Thronfolgers von Rußland eingetroffen. Hier⸗ 
nach zu ſchließen, dürfte der erlauchte Beſuch bis Ende 
März oder Anfangs April in Deutſchland zu erwar⸗ 
ten ſein. 5 
Hannover, 12. Febr. Die hieſige Zeitung ent⸗ 
hält den Königlichen Erlaß, die Wiederberus 
fung der allgemeinen Stände des Königreichs 
betreffend. „Ernſt Auguſt, von Gottes Gnaden Kö⸗ 
nig von Hannover, Königlicher Prinz von Großbritan⸗ 
nien und Irland, Herzog von Cumberland, Herzog zu 
Braunſchweig und Lüneburg ic, ꝛc. — Wir finden Uns f 
in Gnaden bewogen, Unferen getreuen und vielgeliebten 
Unterthanen Folgendes zu eröffnen: Nachdem Wir die 
Ueberzeugung gewonnen hatten, daß diejenigen Beſtim⸗ 
mungen über die öffentlichen Verhältniſſe Unſeres [Kö⸗ 
nigreichs, welche das Patent vom 7. Dezember 1819 
aufſtellt, zu keiner Zeit auf rechtmäßige Weiſe beſeitigt 
worden und nur eine faktiſche Unterbrechung eines Theils 
derſelben durch das vormalige Staats⸗Grundgeſetz vom 
26. September 1833 herbeigeführt war, mußte es Uns 
als heiligſte Pflicht erſcheinen jenen rechtmäßigen Zu⸗ 
ſtand für niemals rechtlich erloſchen und daher für voll: 
kommen geltend zu erklären. — Nach reiflicher Erwä⸗ 
gung aller Begebenheiten nach dem Jahre 1819 konnte 
Uns nur der Wunſch Unſerer getreuen Unterthanen, 
eine im Wege des Vertrages feſtzuſtellende Verfaſſungs⸗ 
Urkunde in Unſerem Königreiche zu beſitzen, bewegen, 
den Entwurf einer Verfaffungs⸗Urkunde ausarbeiten zu 
laſſen, und Wir legten ihn ſobald als thunlich der un: 
term 7. Januar 1838 wiederberufenen allgemeinen 
Stände⸗Verſammlung, wie ſie ſich nach dem Patente 
vom 7. Dezember 1819 herausgebildet hatte und zu be⸗ 


rufen möglich war, zur freien Berathung vor. Wäh⸗ 
rend Wir eine gerechte Anerkennung Unſerer landes dä⸗ 
terlichen Abſichten erwarteten, mußten Wir Uns aus den 
in Unſerem Schreiben vom 15. Februar v. J. angege⸗ 
benen Gründen zu Unſerem großen Bedauern veranlaßt 
finden, dieſen Entwurf der ferneren Berathung zu ent⸗ 
ziehen. Inzwiſchen vernahmen Wir bald nach dieſer 
Verfügung, daß von Unſeren getreuen Unterthanen in 
allen Landestheilen Unſere frühere, auf eine vertragsmä⸗ 
ßige Feſtſtellung einer Verfaſſungs⸗Urkunde gerichtete Ab⸗ 
ſicht fortwährend dem Beſten des Landes entſprechend 
gehalten werde, und daß auf deren Ausführung der all⸗ 
feitige Wunſch gerichtet fe. Wir fanden Uns dadurch 
nochmals bewogen, in Unſerer unterm 3. Mal v. J. 
erlaſſenen Aufforderung darauf zurückzukommen. — Die 
allgemeine Stände⸗Verſammlung Unſeres Königreichs hat 
Uns hierauf unterm 15ten Juni v. J. verſichert, daß 
nicht allein bei Unſeren getreuen Unterthanen, ſondern 
auch in der allgemeinen Stände⸗Verſammlung der ernſt⸗ 
liche Wunſch herrſche, daß durch eine beſonnene ord⸗ 


nungsmäßige Berathung die erwünſchte Vereinbarung 


zum Heil Unſeres Landes zu Stande komme. — Wir 
haben dieſer Erklärung Unſer landesväterliches Vertrauen 
gern geſchenkt. Demzufolge ift von Uns eine Kommiſ⸗ 
ſion berufen, welcher es zur Pflicht gemacht wurde, eine 
Verfaſſungs⸗Urkunde zu entwerfen und dabei nicht allein 
Unſere Rechte, ſondern eben ſo gewiſſenhaft die Rechte 
der Stände des Königreichs zu beachten. Bald nach 
Berufung dieſer Kommiſſion hatten wir die Genug⸗ 
thuung, Unſeren getreuen Unterthanen durch die Pro⸗ 
klamation vom 10. Septbr. v. J. denjenigen Beſchluß 
der Deutſchen Bundes⸗Verſammlung zur Kennntniß brin⸗ 
gen zu können, welchen dieſelbe in Beziehung auf die 
Verfaſſungs⸗ Angelegenheit Unſeres Königreichs in der 
19. Sitzung des vorigen Jahres gefaßt hat, indem die 
Deutſche Bundes⸗Verſammlung darin Unſere Wünſche, 
daß baldmöglichſt mit den dermaligen Ständen über das 
Verfaſſungswerk eine den Rechten der Krone und der 
Stände entſprechende Vereinbarung getroffen werden 
möge, ihrer vertrauensvollen Erwartung vollkommen ent⸗ 
ſprechend anerkennt. Wir ſind zwar der feſten Ueber⸗ 
zeugung, daß in dem Umſtande, daß die in dem. Pa⸗ 
tente vom 7. Dezember 1819 begründete landſtändiſche 
Verfaſſung niemals rechtsverbindlich und zu Feiner Zeit 
auf eine bundesgeſetzmäßige Weiſe beſeitigt iſt, die voll⸗ 
kommenſte Sicherheit liegt, daß der Schutz des Deut⸗ 
ſchen Bundes für dieſe landſtändiſche Verfaſſung — 
wenn es je darauf ankommen konnte — jederzeit zu ge⸗ 
wärtigen war; gleichwohl iſt die durch den Beſchluß vom 
5. September v. J. erfolgte Zurückweiſung der gegen 
die bundesgeſetzliche Rechtmäßigkeit Unſeres Verfahrens 
erhobenen Anträge und Bedenken in ſo fern von Wich⸗ 
tigkeit, als jeder Verſuch, unrichtigen Anſichten hierüber 
Eingang zu verſchaffen, damit auf das Beſtimmteſte be⸗ 
ſeitigt und namentlich der hin und wieder erhobene Ein⸗ 
wand der Inkompetenz der dermaligen Stände⸗Verſamm⸗ 
lung für immer ausgeſchloſſen iſt. Es ergeben nämlich 
die unverkenabar richtigen Sätze, daß in Unſerem Kö⸗ 
nigeeiche nur eine allgemeine landſtändiſche Verfaſſung, 
nur eine allgemeine Stände⸗Verſammlung rechtlich be⸗ 
ſtehen könne, und daß nur rechtlich beſtehende allgemeine 
Stände zu rechtsgültigen Handlungen befugt ſein kön⸗ 
nen, ſo wie die Thatſache, daß von Uns nur mit der 
nach dem Patente vom 7. Dezember 1819 berufenen 
allgemeinen Stände⸗Verſammlung verhandelt worden iſt, 
die völlige Gewißheit der Rechtsgültigkeit dieſer landſtän⸗ 
diſchen Verfaſſung, indem von der Deutſchen Bundes⸗ 
Verſammlung ausdrücklich die dermaligen Stände des 
Königreichs als diejenigen bezeichnet ſind, mit denen die 
hochwichtige Vereinbarung insbeſondere über die Rechte 
ſelbſt von Uns zu treffen iſt. Daneben entſpricht es 
Unſeren Anſichten vollkommen, daß auch von dem Deut⸗ 
ſchen Bunde in eben und demſelben Beſchluſſe die Ver⸗ 
faſſungs⸗Angelegenheit in Unſerem Königreiche als eine 
innere Landes⸗Angelegenheit anerkannt iſt. — Nachdem 
nunmehr die Arbeiten der Kommiſſion gleich den ferne: 
ren Vorarbeiten erledigt ſind, wollen Wir Unſerer ge⸗ 
treuen allgemeinen Stände⸗Verſammlung den Entwurf 
einer Verfaſſungs⸗Urkunde für Unſer Königreich zur freien 
Berathung vorlegen laſſen. Dieſer Entwurf wird den Be⸗ 
weis liefern, daß Wir gern bemüht geweſen ſind, auch ſolchen 
zu Unſerer Kenntniß gelangten Wünſchen entgegenzukommen, 
welche von dem Inhalte des im Jahre 1838 vorgelegten Ent⸗ 
wurfs einer Verfaſſungs⸗Urkunde abweichen, inſofern Wir 
deren Erfüllung mit dem wahren und dauernden Wohle 
des Landes verträglich halten konnten. — Indem Wir 
hiermit beſtimmen, daß die am 20. Juni v. J. von 
Uns vertagte allgemeine Stände⸗Verſammlung auf den 
10ten künftigen Monats wiederum berufen werde, ge⸗ 
wärtigen Wir von fümmtlichen Mitgliedern beider Kam: 
mern, daß fie ſich zeitig in Unſerer Reſidenzſtadt einfin⸗ 
den. Zugleich finden Wir Uns veranlaßt, Folgendes zu 
eröffnen. Es iſt bekannt, daß, obgleich faſt ſaͤmmtliche 
nach dem Patente vom 7. Dezember 1819 zur Theil⸗ 
nahme an der allgemeinen Stände⸗Verſammlung berech⸗ 
tigten und berufenen Perfonen, Corporatſonen und Di⸗ 
ſtrikte Unſerer Aufforderung vom 7. Januar 1838 Folge, 
leiſteten, doch fpäter im Laufe des Landtages mehrere 
Wahlberechtigte ihr Wahlrecht nicht auslibten. Die Vor⸗ 
ſchriften, weiche ſich auf die Wahl ſtändiſcher Deputir⸗ 
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ter und deren Verpflichtungen beziehen, find ſo mangel⸗ 
haft, daß ſie nicht allein die Wirkſamkeit der allgemei⸗ 
nen landſtändiſchen Verfaſſung nicht ſichern, ſondern daß 
ſogar faktiſche Unterbrechungen dieſer Wirkſamkeit von 
der Willkühr einzelner Perſonen abhängen. Es fehlt 
zwar nicht an Mitteln, ſolche Fehler zu beſeitigen und 
zur Aufrechthaltung der bundesgeſetzlich nothwendigen 
ſtändiſchen Verfaſſung die geeigneten Schritte zu thun; 
inzwiſchen wollen Wir — jedoch nur unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß die Wahlberechtigten nunmehr ihre Pflicht 
erfüllen — davon einſtweilen abſtehen. Dagegen haben 
Wie zum Schutz Unferer getreuen Unterthanen gegen 
die Zudringlichkeiten, womit unbefugte Perſonen ſich zu 
dem Zwecke der Verhinderung von Wahlen die verſchie⸗ 
denſten Umtriebe erlaubt haben, die geeigneten Maßre⸗ 
geln getroffen. — Wenn nun auf der anderen Seite 
die allgemeine Stände ⸗Verſammlung in ihrer Adreſſe 
vom 15. Juni v. J. dieſe Lücken nicht überſehen und 
ſich dahin geäußert hat, daß ein großer Theil der Wahl⸗ 


meinen Stände⸗Verſammlung deshalb zurückgeblieben ſei, 
weil er einer aus der Wahl⸗-Handlung ſelbſt zu folgern⸗ 
den Anerkennung der Verfaſſung von 1819 zu entge⸗ 
hen ſuche, und wenn Stände ferner den Wunſch aus: 
geſprochen haben, daß die hochwichtige Berathung über 
die Verfaſſung des Landes unter Mitwirkung eines mög⸗ 
lichſt großen Theils der Wahl⸗Berechtigten vorgenommen 


eine um ſo mehr Vertrauen und Anerkennung findende 
Weiſe werde geordnet werden, und wenn Stände endlich 
gebeten haben, dieſen Anſtand zu beſeitigen, ſo können 
Wir es zwar nur tadeln und beklagen, daß jene Wahl⸗ 
Berechtigten ſich einer von jenem Rechte unzertrennlichen 
Pflicht entzogen haben. — Wir erklären indeſſen, ob⸗ 
gleich es dahin geſtellt bleiben mag, in wie weit dieſer 
Unterlaſſung wirklich der von der allgemeinen Stände⸗ 
Verſammlung vorausgeſetzte Beweggrund oder ein ande⸗ 
ter Einfluß unterlegen habe, zur Beſeitigung etwa beſte⸗ 
hender Irrthümer das Folgende: In unſerem Reſkripte 
vom 15. Februar 1839 haben Wir zwar allerdings die 
Thatſachen hervorgehoben, daß die von Uns unterm 7ten 
Januar 1838 nach dem Königlichen Patente vom 7ten 
Dezember 1819 berufenen allgemeinen Stände des Kö⸗ 
nigteichs in ſolcher Anzahl erſchienen find, daß der Er⸗ 
öffnung des Landtages keln Hinderniß entgegen getreten 
iſt, daß die nach dem Reglement vom 14. Dez. 1819 
vorgeſchriebene Beeidung der für legitimirt von Uns er⸗ 
kannten perſönlich und amtlich Berechtigten, ſo wie der 
Deputirten keinen Anſtand gefunden hat, ſo wie daß die 
Konſtituirung beider Kammern nach dem obgedachten 
Königl. Patente ordnungsmäßig eingetreten iſt. Nicht 
minder führten wir die Thatſache an, daß die allgemeine 
Stände⸗Verſammlung Uns am 9. März 1838 als Or⸗ 
gan des geſammten Landes eine Adreſſe überreichte. 
Endlich geſchah auch des Umſtandes Erwähnung, daß 
die allgemeine Stände⸗Verſammlung ſich derjenigen Thä⸗ 
tigkeit, zu der ſie berufen iſt, ihren reglements mäßigen 
Berathungen, Beſchlußnahmen und Vorträgen unterzo⸗ 
gen hat. — Das ſind Thatſachen, welche über jeden 
Zweifel erhaben ſind, und welchen in ihrem Zuſammen⸗ 
hange eben ſo wenig eine Wichtigkeit abzuſprechen iſt; 
niemals aber iſt dieſe dahin auszudehnen, daß angenom⸗ 
men werden könne, als verdanke das Beſtehen der land⸗ 
ſtändiſchen Verfaſſung nach dem Patente vom 7. De⸗ 
zember 1819 dieſen Thatſachen ſein Daſein, oder hänge 
dies von ihnen ab. Es hat dies niemals Unſere Mei⸗ 
nung ſein können, vielmehr iſt das rechtliche Beſtehen 
dieſer Verfaſſung, ganz abgeſehen von allen jenen That⸗ 
ſachen, außer Zweifel, Wir nehmen demnach keinen An: 
ſtand, dem Uns von Unſeren getreuen Ständen zu er⸗ 
kennen gegebenen Wunſche gemäß, Uns dahin auszuſpre⸗ 
chen, daß es einer beſonderen ausdrücklichen oder ſtill⸗ 
ſchweigenden Anerkennung der gedachten Verfaſſung durch 
Ausübung der landſtändiſchen Wahlrechte nicht bedarf, 
noch jemals hat bedürfen können, daß vielmehr den 
Wahlhandlungen ein weſentlicher Einfluß auf den Rechts⸗ 
beſtand der Verfaſſung nicht beigemeſſen werden darf, 
und werden Wir hiernach verfügen, daß die bisher in 
ordnungsmäßiger Ausübung ihres Wahlrechts rückſtän⸗ 
digen Gorporationen und Diſtrikte zur Beſetzung der er⸗ 
ledigten Deputirtenſtellen in der allgemeinen Ständever⸗ 
ſammlung aufgefordert werden. — So gern Wir der 
Verſicherung Unſerer getreuen allgemeinen Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung in ihrer Adreſſe vom 15, Juni v. J. volles 
Vertrauen ſchenken, daß ſie bei ihren Verhandlungen die 
Pflichten gewiſſenhaft erfüllen, welche ihnen obliegen, 
eben ſo gewiß erwarten Wir in dem Bewußtſein Unſe⸗ 
rer wohlwollenden Geſinnungen, womit Wir die dauernde 
Wohlfahrt aller Klaſſen Unſerer getreuen Unterthanen zu 
begründen ſtreben, daß von allen Seiten zu demſelben 
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Ziele kräftigſt mitgewirkt werde, damit Wir endlich in 


den Stand geſetzt werden, Unſere Regierungs⸗Thätigkeit 
anderen für die Wohlfahrt gleichfalls wichtigen Gegen⸗ 
ſtänden in dem Maße zuzuwenden, als es Unſeren Wün⸗ 
ſchen entſprechen würde. — Der gegenwärtige Erlaß ſoll 


Berechtigten mit der Wahl neuer Deputirten zur allge⸗ b 


werde, da hierdurch die Verfaſſungs⸗ Angelegenheit auf] nannt. 


DODOeſterreich. N 

Wien, 11. Febr. (Privatmith.) Die Nachricht 
von der von Selten des engliſchen Parlaments durchge⸗ 
ſetzten Reduktion der Appanage des Prinzen Al⸗ 
bert von Sachſen- Coburg hat hier einige Senſa⸗ 
tion gemacht. Noch mehr aber die im engliſchen Ober⸗ 
hauſe beanſtändigte Bill wegen des Vorrangs dieſes 
Prinzen. Man betrachtet dieſe Vorgänge als ein Zei 
chen, daß der engliſche hohe Adel ſowohl, als die Geld’ 
Ariſtokratie die Wahl der Königin indirekt tadeln woll⸗ 
ten. Es iſt natürlich, daß die Feinde des Hauſes 
Sachſen⸗Coburg hiervon noch größere Hoffnungen ſchöp⸗ 
fen. — Die ſeit drei Wochen in der hieſigen Reſidenz 
vorgefallenen hohen Sterbefälle haben den Carneval beim 
hohen Adel minder lebhaft gemacht. Es ſind über 20 
Bälle bei verſchiedenen Familien abgeſagt worden. — 
Die Abreiſe des Herzogs Ferdinand v. Sachſen-⸗Co⸗ 
burg mit feiner erlauchten Tochter wurde in der Hof 
zeitung bloß unter den Abgereiſten erwähnt. — Wie 
ereits gemeldet wurde, fo iſt das Staatsräthliche Prä⸗ 
ſidium in Militär⸗ Angelegenheiten, welches nach dem 
Ableben des General- Adjutanten Sr. Maj. des Kal⸗ 
ſers, des Grafen Clam, erledigt worden war, von der 
General⸗Adjutanten⸗Stelle wieder getrennt worden, und 
S. M. der Kaiſer hat den Feldmarſchall- Lieutenant 
Baron Prohaska, welcher ſchon früher dem Staatsrath 
in dieſer Angelegenheit zugetheilt war, zum Präfes er 
Die Stelle eines General = Adjutanten erhielt 
der Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Eugen Wratislam. 
J. Kgl. Hoheit die Erzherzogin Sophie, welche einige 
Tage unpäßlich geweſen war, wohnte vorgeſtern der 
Kaſſerl. Familien⸗Tafel wieder bei. 


Nuß land. 5 

St. Petersburg, 8. Febr. Oeffentliche Blätter 
(auch die Augsb. Allg. Zeitung, welche das „Journal 
de St. Petersbourg“ als Quelle anführt, in welchem 
es jedoch bisher noch nicht geſtanden hat) publiziren nach⸗ 
ſtehendes Schreiben, welches Se. Majeſtät der 
Kaifer an den Grafen Pozzo di Borgo bei 
deſſen (kürzlich erwähnter) Verabſchiedung erlaſſen 
haben: „Mit lebhaftem Gefühl des Bedauerns habe 
Ich von der Bitte, die Sie an Mich richten, Kenntniß 
genommen. Es bedurfte ſo gewichtiger Gründe, wie 
die, welche Sie Mir vorgelegt haben, um Mich zu ent 
ſchließen, der thätigen Mitwirkung eines treuen Dieners 
Mich zu berauben, deſſen hohe Talente Ich ſtets als ei⸗ 
nen Theil der Erbſchaft, die Mir vom Kaiſer Alexander 
vermacht worden, betrachtet habe. Unter der Regierung 
dieſes Monarchen ſtand Ihr Name ruhmvoll mit unter 
den großen geſchichtlichen Begebenheiten, welche die Wir 
derherſtellung des Friedens in Europa herbeiführten, und 
ſeitdem haben, ſo oft geſellſchaftliche Erſchütterungen die⸗ 
ſen ſo koſtbaren Frieden bedrohten, Ihre Bemühungen 
mächtig dazu beigetragen, deſſen Erhaltung zu ſichern, 
Sie werden hiernach das Bedauern bemeſſen, mit wel⸗ 
chem Ich Ihre Wünſche in Erwägung ziehen mußte 
Da aber die durch die Jahre herbeigeführte Abnahme der 
Kräfte Ihnen die Beſorgniß einflößt, daß dieſelben Ih⸗ 
rer Stellung nicht mehr gewachſen fein, fo will Ich 
Mir nicht vorwerfen, dieſe Kräfte auf eine zu lange 
Probe geſtellt zu haben. Genießen Sie alſo, well Sie 
es wünſchen, der Ruhe, die Sie durch fo viele denk 
würdige Dienſte ſich erworben haben. Aber ſeien fit 
überzeugt, daß, wenn Sie auch das Amt, das Sie be⸗ 
kleiden, niederlegen, Ich doch nie aufhören werde, Sie 
als Meiner Perſon angehörend zu betrachten, und daß 
Ich Mir vorbehalten habe, bei Gelegenheit die Einſicht 
Ihrer alten Erfahrung wieder in Anſpruch zu nehmen. 
Nach dem Ruheſitz, den Sie ſich gewählt haben, beglel⸗ 
ten Sie Meine aufrichtigen Wünſche, und es gereicht 
Mir zum wahren Vergnügen, Ihnen dieſe Verſicherung 
fo wie die Meiner Gewogenheit und vollkommenen Ach⸗ 
tung zu geben. St. Petersburg, den 1. Januar 1840, 
(Gez.) Nikolaus.“ 

Großbritannien. 

London, 8. Febr. Das Parlament iſt bis zum 
Ilten d. M. vertagt worden. — Die Königin hat, det 
Hof⸗Zeitung zufolge, durch einen vorgeſtern erlaſſenen 
Befehl dem Prinzen Albrecht den Titel „König⸗ 
liche Hoheit“ ertheilt, und durch einen Erlaß vom 
geſtrigen Tage demſelben das Recht verliehen, das Kö⸗ 
nigliche Wappen von Großbritannien zu führen. — 
Prinz Albrecht wird heute Nachmittag in London er⸗ 
wartet; er langte geſtern Mittag um 2 Uhr, begleltet 
vom Grafen von Cardigan, in Canterbury an, wo ® 
Nachmittags dem Gottesdienſt in der dortigen Kathe 
drale beiwohnte. Nachdem er in Canterbury übernach⸗ 
tet, wollte Se. Königl. Hoheit heute gegen 11 Uhr 
Reiſe nach London fortſetzen. 

Der Graf von Liverpool iſt zum Kammerherrn 
der Königin ernannt worden. — Der Fürſt von Mont? 
fort (Hieronymus Bonaparte) iſt vorgeſtern von 
terdam bier angekommen. — Dieſer Tage iſt die Qus⸗ 
kerin, Miſtreß Fry, vom Marquis von Normanby der 


durch die erſte Abtheilung der Geſetz-Sammlung zur all⸗ Königin vorgeſtellt worden. 


gemeinen Kenntniß gebracht werden. — Gegeden Han⸗ 
nover, den 10. Februar 1840. 
Ernſt Auguſt. 
G. Frh. von Schele. 


ſibren erlauchten Bräutigam 


Sobald der Erzbiſchof von Canterbury und der Bie 
ſchof von London am nächſten Montag die Königin und 


0 eingeſegnet haben, 
die Kanonen des Parks dem Publikum ankündigen, daß 


die Trauung geſchehen i, d gin und ihr Ge⸗ 
mahl werden ſich dan beiden Seiten des Altars 
auf ihre Sitze begeben, um die Glückwünſche d ohen 
Perſonen, die zu ihrer Begleitung gehören, z fan⸗ 
gen. Der Zug wird auf demſelben Wege nach dem 
Palaſt zurückkehren, auf welchem er gekommen. Im 
hronſaal angelangt, werden die Zeugen das Heiraths⸗ 
tokoll unterſchreiben. Die Königin und ihr Gemahl 
werden darauf mit allen Mitgliedern der Königlichen Fa 
milie frühſtücken und demnächſt mit ihrem Gefolge nach 
dem Schloß Windſor fahren. Der erſte Hof: Conditor 
Mawditt hat ein Meiſterſtück feiner Kunſt, einen Hoch⸗ 
zeits⸗Kuchen von 300 Pfund, wovon 270 Pfund 
eßbar find, geliefert. Auf demſelden figurirt ein ſtattli⸗ 
cher Jüngling in Zucker mit Tunica und Schnurrbart, 
der einer Feenkönigin die Hand reicht, während Minerva, 
mit Britanniens Dreizack und Speer verſehen, den Bund 
weiht. Von den Miniſtern Lord Melbourne, Lord J. 
Ruſſell, Graf Minto und Marquis d. Normandy wer⸗ 
den am Vermählungs⸗Tage große Diners, und von der 
Herzogin von Sutherland, als erſte Hofdame der Köni⸗ 
gin, eine große Aſſemblee gegeben werden. Die mini⸗ 
fteriellen Blätter melden auch, daß die Königin dem 
Grafen Sebaſtiani durch Lord Palmerſton den beſon⸗ 
deren Wunſch habe ausdrücken laſſen, er möchte bei der 
ermählungs⸗Feierlichkeit zugegen ſein, und daß darauf 
* General feine ereitungen zur Abreiſe einge ellt 
e. Die Köni e hat befohlen, alle Kinder, 

e in der Paro Maarten die Armenſchulen 
eſuchen, am Ho age der Königin mit Plum⸗ 
pudding zu bewirthen die Zahl dieſer Kinder beläuft 
ſich auf mehr als 600. Die Blätter enthalten über⸗ 
haupt Berichte aus allen Theilen des Landes über die 
eſtlichkeiten, die am Vermählungstage, an welchem alle 
ſchäfte ruhen werden, ſtattfinden ſollen. Hier in 
London wird eine, wie es ſcheint, ziemlich allgemeine 
Erleuchtung der Stadt veranſtaltet werden. Auf dem 
Wege nach Windſor wird Alles festlich geſchmückt ſein, 
und in Windſor ſelbſt wird die Munizipalität dem Kö⸗ 
Fre Paare eine Gratulations-Adreſſe überreichen. 
e Läden der City prangen ſchon überall mit Schär⸗ 
den, Tüchern und Bändern, worauf man verſchiedene 
8 Vermählung bezügliche Embleme, als Roſen, 
zonen und dergleichen, angebracht ſieht. Der Schmuck, 
den die Damen bei der Vermählung tragen werden, 
wird auch bereits im Voraus beſchrieben. Es. ſoll fi 
darunter namentlich ein mit Silberbrokat geſticktes At⸗ 
laskleid der Herzogin von Kent euszeichnen. Für die 
emen wird an dem feſtlichen Tage reichlich geſorgt 
werden, theils durch Bewirthung, theils durch milde 
8 iſche Regi | 
f gliſche Regierung hat beſchloſſen, 
in der Stadt Moſſul im Türken 3 Aſien ein Eng⸗ 
liſcher Beamter ſich aufhalten ſolle. 
jetzt an einer Expedition Theil nimmt, welche die Ge⸗ 
ſellſchaft 


Frankreich. 


40 Paris, 8. Febr. Das Ende der Verhandlungen 

er den Antrag des Hen. Gaug ier in der De⸗ 
dutirtenkammer verdient, wenn auch der Vorſchlag 
verworfen worden, dennoch Berückſichtigung: eine Mi⸗ 
norität von 174 Stimmen gegen 198 iſt bedeutend, 
— fo mehr, als es ſich um eine fo höchſt wichtige 
u folgereiche Frage handelte. Auch Hr. v. Tocque⸗ 
da hat Partei für den Vorſchlag ergriffen, und ging 
8 dt ſo weit, daß die Stimmen des Centrums ihn zur 
Ga nung gerufen wiſſen wollten. Uebrigens hat Herr 
wonder ſich für einen „legislativen Märtyrer“ erklärt, 
(ee die ganze Kammer in die heiterfte Laune ver⸗ 
it wurde. Aus vielen Rückſichten kann die geſtrige 
ammerſitzung als eine der merkwürdigſten des Jahres 
ungeſed Man erzählt ſich ſo Manches über 


3 en werden. 
a Zuſammenſetzung der Minorität, und eine Mehr⸗ 
heit von 2 


ö 90 Stimmen bringt hier keine gute Wirkung 
ervor. Noch nie konnte Herr Gauguier von ſolchem 
negativen Glücke ſagen. — In der heutigen Depu⸗ 
Ebotfeul, 9 kam eine Petition des Herrn von 
Knge — Der Dada! de Camp, an die 
deweffende Anwendung bes beſchwerte ſich gegen die ihn 


. . vom 30. 1830, 
nach welchem jeder Offizier, der der eee nicht 
den Eid der Treue geleistet, betrachtet werden fol, als 
er ſeine Entlaſſung genommen. 

zu einer lebhaften Debatte Anlaß, welcher Hr. 
rtine Theil nahm. Es entſtand ein großer 

rm über die Worte Fatales journdes de ‚Juillet‘, 
die Hr. von Lamartine in der Hitze feiner Stegreifrede 
Ageſprochen. Er ſucht fein Gedanken zu erklären 
f ſpricht von dem edlen Betragen des Hrn. von Chol⸗ 
f bei dem Falle Karls X. Er fordert für den Bitt⸗ 
N ler dieſelbe Guaſt, welche dem General Bertrand bei 
im Tode Napoleons von Ludwig XVIII. zu Theil ge⸗ 
worden. — Hr. von Mornay antwortete dem Hrn. von 
Lwartſne und ſchlug die Tagesordnung vor. Es ent⸗ 


— 25 —: 
ſtand ein großer Lärm. 
Worte anzubringen, aber umſonſt. Der 
im der Berichterſtatter, nahmen Theil an den Debat⸗ 

Hr. Dupin ſprach ſich gegen den Bittſteller aus. 
Endlich ward über die Bittſchrift zur Tagesordnung 
geſchritten. Es entſtand nach dieſer Entſcheidung eine 
große Bewegung in der Kammer, und man vernahm 
kaum die Stimme des Kriegsminiſters, der für die 
Wittwe des auf den Mauern von Konſtantine gebliebenen 
Oberſten Combes einen Jahrgehalt verlangte. 

Der Geſetz Entwurf wegen der Dotation 
für den Herzog von Nemours wird fortwährend 
in Broſchüren und Journalen fo heftig angegriffen, daß 
man anfängt, ernſtliche Beſorgniſſe wegen des Schick⸗ 
ſals dieſes Entwurfs zu hegen. Herr von Corme⸗ 
nin hat, wie bei früheren ähnlichen Gelegenheiten, auch 
jetzt unter dem Namen Timon eine Broſchüre über 
dieſen Gegenſtand erſcheinen laſſen. Er ſtellt darin Wer: 
gleiche zw ſchen dieſer Dotation und anderen Staatsge⸗ 
halten an und berechnet auch unter Anderem, daß 
man dem Herzoge von Nemouts ſo viel geben wolle, 

wie fämmtliche Marfchäll: und ſämmtliche Admirale zu⸗ 
ſammen vom Staate bezögen. Er wendet dieſen Ver⸗ 
gleich auf alle Arten von Aemter und Beſoldungen an 
und giebt fo jedem Emzelnen Anlaß zu miß vergnügten 
Berechnungen. Gegen ſolche ſchlaue Kunſtgriffe dürf⸗ 
ten ſelbſt die höheren Rückſichten für die nothwendige 
Würde und den geziemenden Glanz des Thrones kaum 
ausreichen. Es fteht indeß zu erwarten, daß das Mi⸗ 
niſterium dieſe Angelegenheit zu einer Kabinetsfcage ma: 
chen und ſich dadurch vielleicht eine Majorität verſchaf⸗ 
fen wird. 

Vorgeſtern ward in der St. Rochus⸗ Kirche Herr 
Alexander Dumas mit Mademoiſelle Ferrier 
getraut. Die Zeugen des Bräutigams waren Herr 
Villemain, Miniſter des öffentlichen Unterrichts und 
Herr von Chateaubriand, der ſich, Unpäßlichkeit halber, 
von Herrn Charles Nodier vertreten ließ. Die Zeugen 
der Braut waren der Graf von Narbonne Lara und 
der Baron von Labonardiere. 5 

Der Seine-Präfekt hat die nachfolgende Zuſammen⸗ 
ſtellung unter die Mitglieder des Munizipal⸗ Confeils 
mit dem Bemerken vertheilen laſſen, daß ſie bald die 
nöthigen Fonds zur würdigen Feier der Taufe des 
Grafen von Paris zu votiren haben würden. 
Nachweis über die von der Stadt Paris bei Gelegenheit 

verſchiedener Feſte ausgegebenen Summen. 
Krönung des Kaiſetrs 10,745,646 Fr. 
Vermählung Napoleons mit Marie Louiſe 2,670,932 
Geburt des Königs von Rom . . 600,000 
Taufe des Herzogs von Bordeaun . 668.000 
bcaberofeſ!! a) 800,000 
Krönung Karls K. 1,164,097 
Vermählung des Herzogs von Orleans. 500,000 


Spanien. 

Madrid, 1. Febr. Die junge Königin leidet 
ſeit einiger Zeit am Keuchhuſten, und es heißt ſogar, 
die Aerzte hätten eine Luftveränderung angerathen. 

Saragoſſa, 31. Januar. Das hieſige „Eco del 
Aragon“ bemerkt in Bezug auf das Gerücht, daß der 
Herzog von Vitoria ſich zur Vermählung der 
Königin von England nach London begeben werde, 
daß die Truppen ſich unſtreitig feiner Abreiſe widerſetzen 
würden, indem feine Anweſenheit in Spanien unumgäng⸗ 
lich nöthig ſei. 
; Griechenland. 

Athen, 27. Jan. Ihre Majeſtäten ſind am 18. 
Jannar bei der erſten Opern: Vorſtellung in dem im 
Laufe des verfloſſenen Sommers neu erbauten Theater 
mit großem Jubel empfangen worden. — Die „Mün⸗ 
cener politiſche Zeſtung“ giebt nach dem wöchentlichen 
Anzeiger für die katholiſche Geiſtlichkeit folgende nach⸗ 
trägliche Berichte über die entdeckte Verſchwörung: 
„Schon ſeit längerer Zeit wurden mehre abergläubiſche 
und polemiſche Schriften unter dem Volke verbreitet, 
von den Aerzten Klados und Stephanitzis, dem Staats: 
rathe Aenian ꝛc., unter dieſen auch dle Weiſſagungen 
des Agathangelos in mehr als 6000 Abdrücken. Nach 
dieſen iſt das Jahr 1840 das erwartete Jahr des Heils, 
in welchem unter einem blonden Herrſcher aus Norden 
die Hellenen wieder in Konſtantinopel einziehen und von 
der Sophieen⸗Kirche Beſitz ergreifen werden ꝛc. 
erſte Fürſt jedoch werde das Loos Moſes in Anſehung 
des gelobten Landes haben ꝛc.] Der Tod des Sultans 
entzündete noch mehr den fanatiſchen Eifer, welcher durch 
verſchiedene Wunder auf Naxos, Santorin, Miſſolunghi 
u. fe w. genährt wurde. Allmälig verbreitete ſich das 
Gerücht, im Jahre 1840 werde Kapodiſtrias vom Tode 
erſtehen, und wer ſollte es glauben? — von Vielen 


An un Uu u 


geheime Geſellſchaft, deren Zweck die Uebergabe der Me: 
gierung an die Kapodiſtrianiſche Partei und die Verei⸗ 
nigung Theſſaljens, Epitus und Macedoniens mit dem 
Königreiche Griechenland war. D eſe Verſchwörung führte 
den Namen: Giſellchaft der Freunde der Rechtgläubig- 
keit in Geſammt⸗ Griechenland. Die Statuten waren 
der Hetärie des Aufſtandes 1821 nachgebildet. Ein 
Teiumvirat, aus einem Geiſtlichen, einem Mllitair und 
einem Civiliſten beſtehend, führt den Vorſitz. So er⸗ 


ward es buchſtäblich geglaubt. Andere aber bildeten eine 


Hr. von Marmier ſucht einige hellt wenigſtens aus einem aufgefundenen Schreiben an 
Juſtizminiſter, den Patriarchen von Konſtantinopel: 


„Den Giviliften 
haben wir, der Militair iſt im Lande und den Geiſtli⸗ 
chen möge der Patr arch ſelbſt ſenden.“ Dieſe Präfi: 
dentſchaft iſt nur dem künftigen rechtgläubigen Könige 
von Geſammt⸗Griechenland Rechenschaft ſchuldig. Daß 
dieſe Verſchwörung auch zugleich den Zweck hatte, jeden 
Unterricht in Hellas zu erſticken, erhellt aus dem Para⸗ 
graph der Statuten, der beſtimmt, wer nicht Mitglied 
des Vereins fein könne: 1) jeder Heterodoxe, 2) jeder 
Gelehrte und 3) Phanarioren, Am 2. Januar (21. 
Dezemder) wurden Graf Georg A. Kapodiſtrias und 
Nkitas Stomatopoulos, zugenannt Türkenfreſſer, ver⸗ 
haftet und bei Erſterem höwpſt wichtige Papiere in Be⸗ 
ſchlag genommen. Die beiden im Hafen liegenden 
Dampfſchiffe „Otto“ und „Maximilian“ gingen ſo⸗ 
gleich ab, um mehre Verſchworene hierher zu bringen. 
Bis jetzt befindet ſich Kolanthrouzzos von Speztia (der 
künftige Admiral) und ein Diakon Velencas (als Spion 
früher berüchtigt) dahier in Haft. Nach einem gewiſſen 
Ppotopoulos, einem höchſt gemeinen Betrüger, wird ge⸗ 
fahndet; auch von Patras und Miſſolunghi werden Ver⸗ 
haftete dahier erwartet. Die Unterſuchung leitet der Ju⸗ 
ſtiz⸗Miniſter Palkos mit den Staats⸗Prokuratoten Ty⸗ 


nudos und Johannidis. Der größere, wie der ganze 


Der 
tinopel vom 17. Januar geſchrieben, daß Hr. v. Bu⸗ 
tenieff unmittelbar nach 


gebildete Theil der Bevölkerung war dieſen Umtrieben 
durchaus fremd. Doch hatte die Verſchwörung ihre 
Verbündeten in⸗ und außerhalb Griechenland. 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 28. Im. (Priatmitth.) Der 
griechiſche Conſul in Smyrna ſowohl ats auch der hie⸗ 
ſige haben in den Smyrnaer Journalen und in den 
hieſigen, die allarmirenden Gerüchte über die neuſte grie⸗ 
chiſche Verſchwörung niederlegen laſſen. Man bemerkte, 
daß der Griechiſche Geſandte Zographos einige verdäch⸗ 
tige griechiſche Unterthanen von Hier wegweiſen ließ. — 
Nachrichten aus Alexandrien vom 16. Januar ſa⸗ 
gen, daß Mehemed Ali mit dem franzöſſſchen Conſul 
wegen der Throntede König Ludwig Philipps in einen 
feor ernſthaften Conflikt gerathen ſei. Der Vice⸗König 
ſoll ſich im energiſchen Ton gegen Frankreichs zweideu⸗ 
tige Politik ausgeſprochen und erklärt haben, er werde 
alle Pläne ſeiner Feinde und zweideutigen Freunde zu 
vereiteln wiſſen. Eben ſo gewiß iſt, daß Kiamil⸗Pa⸗ 
ſcha die ſichere Anzeige aus Alexandrien mitbrachte, 
daß Mehemed Ali, im Fall der Sultan den Frieden 
nicht abſchließt, ſich erklärte, jedenfalls längſtens im 
Frühjahr Befehl zum Vorrücken der egyptiſchen Armee 
gegen Coſtantinopel zu ertheilen. Die Pforte hat 
hierüber verläßliche Angaben und die ſicherſten Anzei⸗ 
chen erhalten. In Folge derſelben hat ſie ihre Beſorg⸗ 
niffe allen fremden Botſchaftern nicht verhehlt und den 
Lord Ponſonby aufgefordert, der Londoner Conferenz 
Beſchleungung zum Abſchluß des projektirten Pacifika⸗ 
tions⸗ Vertrages des ottomaniſchen Reiches zu empfeh⸗ 
len. — Die hieſigen Anhänger Mehemed Alls und 
eine große Anzahl Franken aber fürchtet, daß wir plötz⸗ 
lich durch ein Vorrücken Ibrahim Paſcha's überraſcht 
werden dürften. Letzterer ſcheint die Befehle für einen 
gegedenen Fall bereits in der Taſche zu haben, denn die 
neueſten Berichte aus Maraſch lauten eben ſo beunru⸗ 
higend, und ſetzen noch hinzu, daß die obſchwebenden 
Fragen nächſtens mit dem Schwert ausgeglichen werden wür⸗ 
den. — Die neueſten Nachrichten aus Alexandrien 
vom 20. Januar lauten immer alarmitender. Mehe⸗ 
med Alp iſt feſt entſchloſſen, ſeine Sache ſelbſt bis zu 
Cöercitiv⸗Maaßrcegeln der europäifchen Mächte aus zu⸗ 
fechten, obwohl er auf König Ludwig Philipps Unter⸗ 
ſtützung nicht mehr rechnet. Alexandrien wiederhallt 
von Waffengetös. Er hat 10,000 Mann aus Ara⸗ 
bien zurlͤckbeordert, und die vereinigte Flotte wird eilig 
mit Lebensmitteln und Mannſchaft verſehen. Der Ha⸗ 
fen von Alexandrien ſoll geſperrt werden, und die Forts 
find mit 200 Feuerſchlünden beſpickt. Der Vice⸗König 
äußerte ſich nach verläßigen Angaben gegen einen ange⸗ 
ſehenen Franken: „Alles dieſes geſchehe zur Erhaltung 
des Islams und des Califats, welches in Conſtantino⸗ 
pel verrathen ſei!“ Man faͤngt an zu fürchten, daß er 
noch vor Abſchluß der Londoner Conferenz die Inſtia⸗ 
tive ergreifen und in Syrien das Wort vorwärts aus: 
ſprechen werde. 2 

Der Morning- Chronicle wird aus Konſtan⸗ 


Crane einer Note von der 
Pfotte, welche dieſe an den Geſandten der Großmächte 
gerichtet und worin ſie das Fehlſchlagen der Miſſion 
Kiamil Paſcha's gemeldet, ſich in Perſon zur Pforte 
begeben und derſelben die amtliche Anzeige gemacht habe, 
es ſei ein Vertrag zwiſchen England und Rußland ab⸗ 5 
geſchloſſen worden, welcher die Integrität der Pforte auf 

zehn Jahre garantire und zugleich die Mittel feſtſtelle, 
diefelbe zu ſichern, nämlich die Anweſenheit einer Ruſ⸗ 
ſiſchen Armee in Klein⸗Aſien und einer Britiſchen Flotte 


im Hafen von Konſtantinopel.“ 


Ein von demſelben Londoner Blatte mitgetheiltes 
Schreiben aus Alexandrien vom 16. Januar fpricht, 
in Uebereinſtimmung mit anderen Berichten, ebenfalls 
von den Rüſtungen des Paſcha. „Mehmed Ali“, fo 
heißt es in dieſer Korreſpondenz, „will, da ihm kund⸗ 


Gehöft von ihnen in Flammen geſteckt. 


gethan worden, daß man Zwangsmaßregeln gegen ihn 
ergreifen wolle, wenn er ſich den von den verbündeten 
Mächten ihm geſtellten Bedingungen nicht füge, und da 
man ihm mit einer Engliſchen Flotte und einer Oeſter⸗ 
reichiſchen Armee gedroht hat, ſelne Armee in Aegypten 
angeblich auf 125,000 Mann bringen. Ein Lager von 
40,000 Mann ſoll im Delta errichtet werden, um an 
allen Theilen der Küſte zur Dispoſition zu fein; eine 
Reſerve von Rekruten ſoll in Kahira bleiden. Die Fe⸗ 
ſtungswerke von Abukir werden hergeſtellt, ſo wie auch 
die weſtwärts von dem Hafen von Alexandrien, nach 
dem ſogenannten Araber⸗Thurm zu. Mehemed Ali hat 
in dem zuletzt gehaltenen Divan erklärt, er wolle den 
Frieden und habe immer Mäßigung in feinen Anforde⸗ 
rungen an die Pforte gezeigt, wie er denn noch vor 
Kurzem als Sieger ſeinen Sieg nicht, wie er gekonnt 
hätte, verfolgt hade. Nun, wo ſeine Unterhandlungen 
zum Theil erfolgreich geweſen, und wo er auf dem 


Punkt ſtehe, feinen Zweck zu erreichen, trete England 


ihm mit willkürlichen Vorſchriften entgegen und bedrohe 
ihn mit Vernichtung; hätte man ihn ungehindert gelaſ⸗ 
ſen, ſo würde er ſeine Differenzen mit der Pforte ſchon 
längſt auf gütlichem Wege ausgeglichen haben; auch jetzt 
noch ſei er bereit, augenblicklich die Türkiſche Flotte her⸗ 
auszugeben, ſobald England feine Intervention zurück 
nehme, denn in dieſer Zurücknahme ſehe er das alleinige 
ſichere Mittel, zu einer augenblicklichen Ausgleichung mit 
der Pforte zu gelangen. Er wiſſe wohl, daß, wenn 
ganz Europa ſich gegen ihn erhebe, er unterliegen müffe, 
aber er werde ſich bis zum letzten Augenblicke der will: 
kürlichen Bedingungen zu erwehren ſuchen, die man ihm 
aufdringen wolle. Eine bloße Blokade fürchte er übri⸗ 
gens nicht, denn er ſei wohl verproviantirt, die Stok⸗ 
kung des Verkehrs werde ihm weniger als den Englän⸗ 
dern ſchaden. Und, fügte er hinzu, wenn bie Englän⸗ 
der hierher kämen, ſo würden ſie kommen, um das Land 
für ſich zu erobern; würden aber wohl die anderen 
Mächte dies zugeben? Er ſcheint ſehr auf Frankreichs 
Beiſtand gerechnet zu haben, und die Thron⸗Rede des 
Königs der Franzoſen hat ihn in nicht geringe Beſtür⸗ 
zung verfegt. Od ihm wirklich Unterſtützung von Sei⸗ 
ten Frankreichs zugeſagt worden, iſt nicht bekannt, allein 
es heißt, daß ſeine gegenwärtigen Rüſtungen von dem 
hieſigen Franzöſiſchen Konſul, wenn auch nicht angera⸗ 
then, doch gebilligt würden. Wollten, ſo ſagt der Pa⸗ 
ſcha, die Engländer Alexandrien nur für einige Zeit blo⸗ 
kiren, ſo würden ſie am meiſten dadurch leiden, indem 
ſie durch die Unterbrechung der Verbindung mit Indien 
nichts gewönnen. Sendeten ſie aber Landungs⸗Truppen 
hierher, fo müßten biefelben zahlreich ſein, denn 140,000 
Mann in Syrien, 60,000 Mann in Unter⸗Aegypten 
und eine gut bemannte Flotte von 50 Segeln, worun⸗ 
ter 20 Linienſchiffe, wie barbariſch dieſelben auch ſein 
möchten, ſeien doch nicht unbedeutende Gegenſtände, und 
wenn man zu Feindſeligkeiten ſchreiten müſſe, fo ſeien 
halbe Maßregeln von keinem Nutzen. Und was werde 
dann England bei dem Allen gewinnen? Was könne 


es nicht vielmehr dabei verlieren? Dies waren, ſo ge⸗ 


treu wie möglich, Mehemed Ali's eigene Worte und 
Geſinnungen, die er neulich im Divan ausgesprochen 
hat.“ 

Afrika. 


Algier, 1. Febr. Die Araber find wieder in der 
Ebene erſchienen. Den 27. Januar ward wieder ein 
Die Vorbe⸗ 
reitungen für den großen Feldzug werden fortgeſetzt. 
General von Rumigny iſt vorgeſtern hier eingetroffen. 
Man ſpricht noch immer davon, daß der Herzog von 
Orleans eine Diviſion anführen wird. Die Provinz 
Conſtantine iſt ruhig; zu Oran, Arzew, Moſtaganem 
it man eines Angriffes gewärtig. Die Lebensmittel 
werden mit jedem Tage theurer. Wir haben hier in 
den Spitälern an 1000 Kranke. Zu Bona ſind eben 
ſo viele. Man iſt, wie es ſcheint, entſchloſſen, den 
Hafen von Oſchordſchell mit 100 Mann 5 

pz. Z. 

Der Moniteur enthält wieder einen Btricht vom 
Marſchall Valse aus Algier vom 1. Febr. Es heißt 
darin: „Die Araber haben abermals in den Umgebun⸗ 
gen von Belidah eine Niederlage erlitten. Die Kalifas 
des Emirs haben die dei den Bauten beſchäftigten Sol⸗ 
daten überfallen wollen, allein General Duvivier war 
nicht unvorbereitet und empfing die Araber, wie er es 
gewohnt iſt. In der Nacht dom 28. auf den 29ſten 
Januar gingen die feindlichen Truppen über den Quäd⸗ 
el⸗Kedir und ſtellten ſich im Weſten der Stadt, im hei⸗ 
ligen Walde, auf. Ihre Vorposten erſtreckten ſich bis 
auf den Weg, welcher die Stadt Belidah mit dem obern 
Lager in Verbindung ſetzt, in der Abſicht, die zur Ar⸗ 


beit ziehenden Abtheilungen aufzuheben; allein der Plan 


des Feindes wurde vorhergeſehen, es waren alle Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen worden, und der Verſuch kam 
dem Feinde therer zu ſtehen. So wie die erſten Ka⸗ 
nonenſchüſſe gefallen, rückte eine Kolonne unter Obriſt 
Drolenvaux von vorn auf den Feind los, während Ge⸗ 
neral Duvivier eine zwelte Colonne dem Feinde in den 
Rücken ſendete und Oberſt Changarnier vom obern La⸗ 
ger aus auf der Rechten mandoriete und fi zwiſchen 
die Reiterei und Infanterie der Araber ſtellte. Der 


— 
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ben; es heißt, das Feuer wäre von den Schwarzen an⸗ 
gelegt worden. 8 


7 — . 


Feind wurde zuerſt in den heiligen Hain zurückgedrängt, 
dann gezwungen, über den Duad⸗el⸗Kebir c 


— — 


und ins Gebirge zu fliehen. Der Feind hat einen 
deutenden Verluſt erliten. Von unſerer Se 
haben wir 65 Kampfesunfähige. Den 29,, 
30. und 31. Januar wurden die Arbeiten ohne wei⸗ 
tere Hemmung fortgeſetzt. Die Dampfboote von Bona 
und Oran ſind bis auf den 1. Februar nicht in Algier 


eingetroffen.“ f 
Amerika. 

Aus der zwiſchen dem Gouverneur des Staats 
Maine, Herrn Fairfield und dem Gouverneur der Pro⸗ 
vinz Neu-Braunſchweig, Sir John Harvey, Über 
die (neulich in der Bresl. Ztg. erwähnte) Beſetzung des 
ſtreitigen Grenz⸗Gebiets durch Britiſche Truppen geführ⸗ 
ten Korreſpondenz, welche der Erſtere mit einer Bot⸗ 
ſchaft vom 3. Januar der Legislatur jenes Staats vor⸗ 
gelegt hat, ergiebt ſich, daß Sir John Harvey aller⸗ 
dings zwei Compagnieen nach dem See Temiscouta 
in dem beſtrittenen Gebiete abgeordnet hat, jedoch auf 
Befehl des General = Gouverneurs der Britiſch⸗Nord⸗ 
Amerikaniſchen Provinzen, Herrn P. Thomſon, unter 
welchem er ſteht, und nur zu dem Zwecke, gewiſſe Ge⸗ 
bäude zu beſchützen, welche dort errichtet ſind, um die 
Britiſchen Truppen auf ihren Durchmärſchen nach Ka⸗ 
nada zu beherbergen und um in denſelben Vorräthe für 
dieſe Truppen aufzubewahren. Sir J. Harvey behaup⸗ 
tet, daß darin kein Verſtoß gegen die im vorigen Jahre 
abgeſchloſſene proviſoriſche Condention liege; der Gou⸗ 
verneur Fairfield hat es aber für nothwendig gehalten, 
darüber an den Präſidenten der Vereinigten Staaten zu 
berichten, deſſen Antwort noch nicht eingelaufen war. 

Ein fürchterlicher Brand, der zu Savannah⸗la⸗ 
Mar auf der Inſel Jamaika ſtattgehabt, ſoll einen 
Schaden von 150,000 Pfund Sterling angerichtet ha⸗ 


Tnkales und Bruvinzielles. 

Breslau, 16. Febr. In der beendigten Woche ſind 
von hieſigen Einwohnern geſtorden: 32 männliche, 27 
weibliche, überhaupt 59 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: 
an Abzehrung 9, an Alterſchwäche 4, an Bruſtkrankheit 
2, an Entbindungsfolge 1, an der Gelbſucht 1, an Ge⸗ 
ſchwulſt 1, an Gehirnentzündung 2, an Krämpfen 9, an 
Lungenleiden 12, an Nervenfieber 3, an Unterleibskrank⸗ 
heit 4, an Waſſerſucht 6, an Zahnleiden 1, todtgeboren 
3, erfäuft hat ſich 1. — Den Jahren nach befanden ſich 
unter den Verſtorbenen: unter 1. Jahre 12, von 1 bis 
5 Jahren 14, von 5 bis 10 Jahren 3, von 10 bie 20 
Jahren 2, von 20 bis 30 Jahren 9, von 30 bis 40 
Jahren 2, von 40 bis 50 Jahren 3, von 50 bis 60 
Jahren 6, von 60 bis 70 Jahren 2, von 70 bis 80 
Jahren 5, von 80 bis 90 Jahren 1. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande anhero ge⸗ 
bracht und verkauft worden: 1940 Scheffel Weizen, 
Dur Scheffel Roggen, 332 Scheffel Gerſte und 1522 

aſer. 5 8 
Stromabwärts ſind auf der Oder hier angekommen: 
35 Schiffe mit Eifen, 3 Schiffe mit Weizenmehl, 9 
Schiffe mit Brennholz und 3 Gänge Bauholz. 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht er⸗ 
halten: 1 Bierverkäufer, 1 Fleiſcher, 8 Kaufleute, 1 Lohn⸗ 
kutſcher, 1 Kurzwaarenhändler, 1 Sattler, 1 Kütſchner, 
1 Schneider, 1 Schmidt, 1 Schuhmacher, 1 Barbier, 2 
Commiſſionair, 1 Gaſtwirth, 1 Mauermeiſter, 1 Stell⸗ 
macher, 1 Handelsmann, 1 Schnittwaarenhändler, 1 
Handſchuhmacher, 1 Viktualienhändler, 1 Topfhändler, 1 
Gelbgießer, 2 Hausacquirenten, 1 Deſtillateur. Von 
dieſen ſind 13 aus Breslau, die übrigen aus andern 
Städten und Orten des preußlſchen Staates. 

Im Laufe des Kalender⸗Jahres 1839 ſind nach den 
eingegangenen kirchlichen Liſten in hieſigen ſtädtiſchen und 
vorftädtiichen Kirchſpielen getraut: evangeliſcher Confeſ⸗ 
ſion 532 Paar, katholiſcher Confeſſion 263 Paar, jüdiſcher 
Confeſſion 38 Paar, in Summa Paar, incl. 111 
gemiſchte Ehen. Geboren: evangel. Confeſion 1021 
Knaben, 960 Mädchen, in Summa 1981; kathol. Con⸗ 
feffion 631 Knaben und 601 Mädchen, in Summa 1232; 
jüdiſcher Confeſſion 94 Knaben und 84 Mädchen, in 
Summa 179. Zuſammen 1746 Knaben u. 1646 Mäd⸗ 
chen; in Summa 3392. Geſtorben: evangel. Conf. 
1002 männliche und 981 weibliche, in Summa 1983; 
kathol. Conf. 558 männl. und 480 weibl., in Summa 
1038; jüdiſcher Conf. 73 männt, und- 73 weibliche, in 
Summa 146. Zufammen 1633 männliche und 1534 
weibliche, in Summa 3167. 


Breslau, 16. Febr. Das verſprochene Referat 
über das Konzert der Miß Anna Robena Laid⸗ 
law iſt uns bis zum Schluſſe der Zeitung nicht zuge⸗ 
gangen. Im Allgemeinen erfahren wir aus guter Quelle, 
daß man mit dem Arrangement des Ganzen nicht zu⸗ 
frieden war, daß aber das Spiel der fremden Künſtlerin 
größeren Beifall verdient hätte, 2 
Sie bekundete, neben eminenter Fertigkeit, einen äußerſt 
zarten und geſchmackvollen Vortrag. Das Spiel eines 
biefigen Violiniſten erregte Lachen, was um fo merk: 
würdiger iſt, als das gebildete Publikum, welches in 
der Regel die Konzerte beſucht, nachſichtig urtheilt. 


Händels Joſua. 
Eingedenk des tiefen Zuſammenhanges zwiſchen rein 
Wahrem und Schönem, und getreu dem hohen Berufe, 


für beider Empfängniß die Geiſter zu bereiten, zieht 


als ihr zu Theil wurde. 
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unfre Univerfität u 185 kräftig verkündeten Worte der 
Wiſſenſchaft auch die beſten edelſten Leiſtungen der 
— 1 ihre großartigen Hallen, und öffnet dieſe 
freu einigen heimiſchen Vereinen. So den made 
ren Künſtlern, die aus dem Künſtlervereine unter Wolffs 
einſichtiger Leitung uns das Beſte dort geben, was 
Breslau in der Inſtrumental⸗Muſik leiſtet, und wo wir 
höchſt erwünſchterweiſe viel von Beethoven hören. So 
auch dem Inſtitute, das unſer Moſewius für den 
ernſten Geſang gegründet und unermüdlich zu glänzen⸗ 
der Wirkſamkeit geführt hat: der Sing Akademie. 
Hieher flüchten ſich jetzt aus dem ermüdenden Wechſel 
des gleichen Einerlei unſrer Geſellſchaften die Mitglieder, 
und pflegen beharrlich unter den Auſpicien der gottge⸗ 
weiheten Cäcilia die ernſte Schönheit des religiöſen Ge 
ſanges und ſeiner Verherrlichung im Oratorium. Eine 
Kräftigung des ganzen Gemüthes gegen die ermattende 
Wirkung des Alltäglichen oder Frivolen, das die ge⸗ 
wöhnlichen Erholungen umgiebt. Einladend zur Samm⸗ 
lung der geiſtigen Kräfte in der reinſten Sphäre der 
Kunſt, und von hohem bildenden Einfluſſe auf den Ge⸗ 
ſchmack. — Auch für die Freunde ſolcher Muſik, die 
jeweilen gern einkehren in ihren Tiefen und außerhalb 
dem Inſtitute ſtehen, bereitet daſſelbe jetzt eine öffent⸗ 
liche Aufführung des ſchönen Oratariums Joſua vor, 
auf welche hier im voraus aufmerkſam gemacht wird. 
Die Dichtung, urſprünglich gliſchem Texte 
ſchrieben, zeigt durch und d dramatiſche kräf⸗ 
tige Auffaſſung. Joſua, der eld, welcher dem 
langen Zaudern ſeines wandern olkes ein raſches 
Ende geſetzt, wird nach dem bibliſchen Buche, das ſei⸗ 
nen Namen führt, in den Glanzpunkten ſeiner Thaten 
redend eingeführt; kühne Helfer treten förderlich herzu, 
die Chöre des Volkes greifen mit drängender Theilnahme 
in die Handlungen ein. Als eine zarte Epiſode ſchlingt 
ſich dazwiſchen die Liebe Achſa's, der Tochter Kalebs, 
zu Athniel, dem Jünglinge, welcher um den Preis ih⸗ 
rer Hand die Landſchaft Debir für ihren Vater erobert, 
und tritt mit dieſem politiſchen Siege wieder in das 
dramatiſche Epos eng verknüpft ein. 
Darf man mehr ſagen, als daß Händel mit feb 
nen unvergänglichen Tönen dieſen mannichfachen Neid? 


thum der Situationen zu Schätzen der edelſten Kunſt ver“ 


herrlichet hat? Kampfesfreudigkeit, Noth, Antrieb, 
Triumph, Hymnus. — Wer nach Händel hätte das 
alles wohl mit gleicher, unſterblicher Friſche der Chöre 
gedichtet? Wer nach ihm riſſe fo des Hörers Fantaſie 
in dem Sturme dieſer Chöre mit fort? 5 

Es ward mir freundlich vergönnt, die Probe vom 
Sonnabend zu hören, mich verfolgten die gewaltigen 
Eindrücke in ſtundenlangem Rauſche der Einbildungs⸗ 


kraft, die beſonders zum Reproduciren des Solo vom 


Joſua „Lobet Gott,“ in welches fi des Chores gewal 
tiges „Die Mauern ſtürzen eir“ wechſelnd miſcht 
wie zu einem ſtrahlenden Wunderwerke von Schön 
immer von neuem zurückkehrte. 

Wie Mofewius, als Dirigent, den urkräftigen 
Geiſt der Töne eindringlich auffaſſen läßt, kennen wil 
zu ſeiner hohen Ehre. Aus den präciſen Chören (die 
durch das Inſtitut für Kirchengeſang noch bedeutend 
verſtärkt wurden) treten wohlgeſchulte, reine Stimmen 
einzeln hervor; Stimmen, die Moſewius theils feld 
ſorglich ausgebildet, theils von ſeinem Freunde im Apoll, 
dem kunſtreichen Löwe überkommen hat, oder die a 
anderweitiger glücklicher Erwerb hinzutraten. Das 
cheſter iſt vorzüglich beſetzt und wirkt ausgezeichnet gut 
mit. — Genug, es tritt hier die Vereinigung höch 
anſehnlicher Kräfte für das muſikaliſche Feſt ein. 

mu. 


Theater. 5 

Die beiden Klingsberge. Luſtſplel in 4 Aufzügen 

von Kotzebur. Graf Klingsberg, Hr. Wohlbrück, 
als letzte Gaſtrolle. 

Dieſes Luſtſpiel, in ſeiner Anlage und ganzen Durch⸗ 
führung eine unzweldeutige Apologie der widerlichſten 
Unſittlichkeit, hätte ſchon längſt zur Ehre des deutſchen 
Charakters von den Bühnen verdrängt ſein ſollen. Man 
kann es ſich wohl bisweilen gefallen laſſen, Ungehen 
in menſchlicher Geſtalt von der romantiſchen Schult 
Frankreichs auf die Bühne gebracht zu ſehen; fie zeige 
doch wenigſtens deutlich und klar, daß ſie im hitigen 
Fieber raſen, ohne ſich wie bier die Mühe zu geben, 
durch eine gefällige lächelnde Aeußerlichkeit das Urtbeil 
des Publikums beſtechen zu wollen. Wahrlich! 
Grundſätze, welche in dieſem Stück mit einer ſo ſelte⸗ 
nen Schamloſigkeit gepredigt, und nicht etwa eftraft 
(bewahre!) ſondern noch durch einen guten Ausgang pr’ 
lohnt werden, ſchleichen ſich wie ein unverdächtiges si 
in die arglofen Gemüther, um, wenn auch nicht ©. 
der Stelle, doch langſam deſto ſicherer und unheilba, 
ihre verderbliche Wirkung zu verbreiten. Es kann 1 
natürlich nicht unſere Aiſicht fein, das Luſiſpiel self 
nochmals einer Nachzüg Kritik unterwerfen zu wo 25 
jedoch können wir nicht verhehlen, von dem . 
Theater: Publikum eine ganz andere Aufnahme erwa 
zu haben, 


welches ſich gerade bei den nichtswürdigſtes 


ortſetzung in der Beilage.) * 
5 Mit einer Beilage 


— 


= 


we Di 2 


See HFGortſetzung.) 
Peenen einer lauten und ungeheuchelten Freude hingab. 
* Als ob das innige Familienband, als ob das gegenſei⸗ 
ige heilige Verhältniß zwiſchen Vater und Sohn auf 
eine fo ſchmachvolle Art und Meife unter Belfallsge⸗ 
ſchrei mit Füßen getreten werden dürfte! Und als ob 
ie unthätige, aber breit thuende Tugend zweier Kotze⸗ 
due ſcher Frauenzimmer den Scandal fo vieler belächel⸗ 
ter Laſter aufwiegen könnte! Leider wußte Kotzebue nur 
zu gut, wit wem er zu thun hatte — ein „gutes 
erz“, mit welchem er ſeine Schlingel auszuſtatten nie⸗ 
mals vergaß, rührte gar manches ſinnige Mägdelein, und 
die frechſte Liederlichkeit wurde geliebt und kam zu Eh: 
ren. „Alſo ſind Sie auf einmal zu denjenigen überge⸗ 
gangen, welche meinen, die Komödie ſolle durch 
Lachen beſſerne“ Ich habe es ſchon zu wiederholten 
Malen ausgeſprochen, daß die dramatiſche, ſo wie über⸗ 
haupt alle Poeſie nicht vom moraliſchen Standpunkt 
* beurtheilt werden dürfe; aber eben fo wenig als 
ie Moral, als ſolche, Lebensnerv des Drama’s. ift 
(obgleich es nicht an Dichtern fehlt, welche ſie dazu ge⸗ 
wacht haben), eben fo wenig iſt man berechtigt, die 
f lägelloſigkeit der Sitten durch daſſelbe zu beſchönigen 
ind damit gewiſſermaßen zu rechtfertigen. — Was nun 
e Aufführung betrifft, ſo können wir nicht verſchwei⸗ 
den, daß fie gar Vieles zu wünſchen übrig ließ. Zwar 
den Hr. Wohlbrück und Hr. von Perglaß alles 
ͤgliche, um ein raſches Ineinandergreifen zu bewir⸗ 
us fie wurden jedoch nicht fo unterſtützt, wie zu wün⸗ 
n fand; und fo kam es denn, daß der Dialog, an⸗ 
— raſch und flüchtig fortzuſchreiten, ſich mühſam hin⸗ 
hen und ſehr gedehnt war. Auch fanden wir lei⸗ 
Re 2 5480 recht oft Veranlaſſung, ohrenzerreißende Pro⸗ 
N und falſche Ausſprache der famoſen T- und 
ee hören zu müſſen. Hr. Wohlbrück wurde 
kr Ende gebührender Maßen gerufen, und nahm in 
„gen Worten des Dankes Abſchled. — Tages zuvor 
Ab 8 aufgeführt „Der Brauer von Preſton“ von 
d am. In der neueſten Zeit iſt es Mode geworden, 
ven Franzoſen die Fähigkeit nicht nur für dramatiſche 
3 ſondern insbeſondere für komiſche Muſik 
zuſprechen. Trotz dieſer lächerlichen Vornehmthuerei 
18 wir doch in Deutſchland nicht ein einziges Ta⸗ 
unt, welches die Theater⸗Directionen etwa der Mühe 
überhöbe, ſich jenſeit des Rheins nach Stoff für Unter⸗ 
haltung umzuſehen. Denn Lo rtzings „Czaar und 
Zimmermann“, fo gefällig und anſprechend die Muſik 
iſt, bleibt doch einmal nichts mehr und nichts weniger 
als eine glückliche Compilation, und hat feinen außer: 
ordentlichen Erfolg hieſelbſt theils ſeinem, auch nicht ei⸗ 
genthümlichen, Sujet, theils zwei fentimentalen Liedern 
zu verdanken. Nach unſerer individuellen Meinung 
könnte bei einer ſtrengen Prüfung „Czaar u. Zim⸗ 
mermann“ durchaus keinen Vergleich mit dem „Brauer 
von Preſton“ aushalten, welcher ſich nicht nur durch 
sine höchſt lebendige und friſche Muſik, ſondern auch 
urch ſeinen wirklich beluftigenden Inhalt auszeichnet. 
i machten zwar ſchon nach der erſten Aufführung 
Srhührend auf dieſe Oper aufmerkſam; jedoch liegt es 
icht in der Tendenz dieſer, hauptſächlich der Po⸗ 
en gewidmeten Blätter, ſich mit Kritiken zu befaf- 
in, welche ſowohl das Stück als auch die Darſtellun⸗ 
2 „Schritt für Schritt“ begleiteten. Aber es wäre 
ahl billiger Weiſe zu erwarten geweſen, daß dieſelbe 
wichtige Stimme (deren Autorität niemand lieber als 
ſch anerkennt), welche für die Lortzing'ſche Produktion 
5 ſo warm vernehmen ließ, auch die Adam 'ſche Ar⸗ 
it anerkannt und uns nebenbei gezeigt hätte, wie denn 


eigentlich ein Referat Über muſikaliſche Leiftungen in 
ſolchen Blättern, wie dieſe, am beſten abzufaſſen ſel. 
Denn wenn man einerſeſts einem gemiſchten Publikum 
nicht zumuthen darf, lange, und blos Männern vom 
Fach verſtändliche, Abhandlungen zu leſen, ſo kann auch 
andererſeits einem Referenten, welcher im Augenblicke 
für den Augenblick ſchreibt, daraus kein Vorwurf ent⸗ 


ſtehen, wenn er ſein Lob nicht erſt lange motivirt und 


nur beim Tadel etwa die Gründe in aller Kürze er⸗ 
wähnt. Sed haec hactenus! — Die. Dickmann 
(Effie) bewährte auch in dieſer Vorſtellung, was wir 
bereits über ihre Stimme und ihren Vortrag bemerkt 
haben. Zwar mangelte ihr eine gewiſſe bewegliche Mun⸗ 
terkeit, welche dieſe Rolle erfordert; jedoch erſetzte die⸗ 
felbe unſere Sängerin durch ein höchſt gemüthliches und 
anſprechendes Spiel, obgleich wir auch nicht umhin 
können, ſie vor dem Zu viel⸗Spielen zu warnen. 
Es klingt ſonderbar, dieſen Rath einer Opernſängerin 
zuzurufen, weil man meiſtentheils das Gegentheil, naͤm⸗ 
lich des zu wenig oder auch gar nicht Spielens von ih⸗ 
nen gewohnt iſt; jedoch iſt wohl nicht zu leugnen, daß 
eine junge Sängerin, um dieſen letzten und in Deutſch⸗ 
land namentlich ſo häufig gerügten Fehler zu vermeiden, 
ſehr leicht das gehörige Maaß überſchreiten kann. Auch 
des Guten kann man zu viel thun! und was dabei 
das Schlimmſte iſt, es wird dafür kein Dank abgeſtat⸗ 
tet. * 


AMannkehfa krges. 

— Die Kaiſerl. Leopoldiniſch⸗Caroliniſche 
Akademie der Natur forſcher, die, feit ihr Sitz 
nach Preußen (Breslau) verlegt iſt, unmittelbar unter 
dem Protektorat Sr. Maj, des Königs ſteht, hat im 


vergangenen Jahre, außer mehreren berühmten Gelehrten 
des Auslandes, aüch die praktiſchen Aerzte Dr. Böhm 


und Dr. Leſſing in Berlin für ihre verdienftvollen. 


Leiſtungen in der Heilkunde zu ordentlichen Mitgliedern. 
erannt. 


— Der Zahnarzt Gutmann in Leipzig, der ſchon frü⸗ 
her eine portative Bade-Maſchine für Regen⸗ 
und Sturz⸗Bä der erfunden und bekannt gemacht 
hatte, die viel Beifall fand, hat kürzlich dieſe Einrich⸗ 
tung möglichſt vervollkommnet und die portativen ver⸗ 
einigten Maſchinen Allen, auch Reiſenden zu Wagen, 
Pferde und Fuß empfohlen, da die ganze Ein rich⸗ 
tung nicht mehr als 4 bis 5 Pfund wiegt. 


— Am 8. Febr. ward in Leyden das Jahres⸗ 
feſt der Uniperſitäts begründung gefeiert. Die 
Studirenden hatten zu dieſem Zwecke einen großen 
Masken zug veranftaltet, welcher den Einzug des Her⸗ 
zogs Johann von Bayern in Leyden im Jahre 1420 
vorſtellte. Es nahmen ungefähr 200 Studirende Theil, 
die in 39 Gruppirungen vertheilt waren, und von de⸗ 
nen ſich etwa 50 zu Pferde befanden. Der Zug fand 
des Abends ſtatt und ward von 300 Fackeln beleuch⸗ 
tet. Der Prinz von Oranien, der Erbprinz und die 
Frau Erbprinzeſſin, Prinzeſſin, Prinz Alexander und 
Prinzeſſin Sophie waren nach Leyden gereiſt, um den 
Zug mit anzuſehen. 


— Ludwig Devrient gab einige Mal die komi⸗ 
ſche Gerichtsperſon in der Oper „Don Juan“ von Mo⸗ 
zart. Ein Kunſtkollege machte ihm hierüber Vorwürfe, 
indem er meinte, ein ſo bedeutender Künſtler ſolle ſich 
mit ſo werthloſen Rollen nicht abgeben. — Devrient 

lächelte, und erwiderte: Freund, ich fühle 


Beilage zu NE 40 der Breölcuer Zeitung 


Montag den 17. Februar 1840. 5 


ehrt, mit dem unſterblichen Mozart auf ein em Zet⸗ 
tel zu ſtehen. 5 

— Nachrichten aus New York vom 18. Januar 
bringen Kunde von einem Unglück, das an Umfang die 
vielen ähnlichen bisher aus den Vereinigten Staaten be⸗ 
richteten Unfälle weit übertrifft. Das Dampfboot „Le⸗ 
rington“ war am 13. Januar mit 175 Paſſagieren 
und einer Ladung Baumwolle ꝛc. nach Stonington (in 
der Richtung nach Boſton) abgeſegelt. Am Abend fah 
man plötzlich aus dem Holzwerk in der Nahe des Ka⸗ 
mins Flammen hervorſchlagen; noch ehe an Löſch⸗An⸗ 
ſtalten gedacht werden konnte, ſtanden ſchon die auf dem 
Verdeck gelagerten Baumwollenballen in Feuer; dichter 
Rauch umhülte Schiffsmannſchaft und Paſſagiere. Al⸗ 
les ſtürzte ſich nun nach den Booten; dieſe aber konn⸗ 
ten die Laſt nicht tragen, und ſchlugen um. Mittler⸗ 
weile wurden auf dem Dampfſchiffe die Feuerſpritzen in 
Bewegung geſetzt, aber Alles umſonſt. Ueber 17 
Paſſagiere und 29 Schiffsleute kamen theils 
in den Flammen, theils im Waſſer um. Nur 
3 Perſonen retteten ſich, darunter Kapitän Hilliard, der 
ſich an einen Ballen Baumwolle feſtgehalten hatte; in 
dieſer Lage blieb er mit einem der Schlffsarbeſter 15 
Stunden lang, bis. ein vorüberſegelndes Schiff ihn auf⸗ 
nahm, und nach New -Vork brachte, wo er die erſte 
Nachricht von dem ſchrecklichen Unglück gab. Der „Le⸗ 
rington“ hatte 60,000 Dollars an Bord, und war mit 
20,000 Dollars verſichert. Schon einige Tage vorher 
war das Schiff in Brand gerathen; auch ſoll es ſchon 
längere Zeit als unbrauchbar erkannt worden ſein. Man 
iſt allgemein entrüſtet, daß die Geſellſchaft es dennoch 
wieder, und zwar mit Paſſagieren und Gütern überla⸗ 
den, mit ſchlechtem Takelwerk und unerfahrener Mann⸗ 
ſchaft, in See gehen ließ, und dadurch 100 Menſchen⸗ 
leben opferte. Hoffentlich wird eine ſtrenge Unterſuchung 
ſtattfinden. Unter den Verunglückten befanden ſich eine 
5 Köpfe ſtarke Familſe Winslow, ein Vater mit 6 Kin⸗ 
dern, und ein deutſcher Profeffor. — Das Dampfboot 
„Belle⸗of⸗Miſſouri“, welches die Ueberfahrt von New⸗ 
Orleans nach St. Louis macht, hat ebenfalls am 26. 
Dezember Abends, 2 Meilen von Liberty, Feuer gefan⸗ 
gen. Die Flammen griffen ſo ſchnell um ſich, daß die 
Paſſagiere kaum Zeit hatten, ſich zu retten, indem ſie 
ihr ganzes Gepäck im Stiche ließen. Wenn das Dampf⸗ 
boot nicht glücklicherweiſe dem Lande ſo nahe geweſen 
wäre, wären wahrſcheinlich Alle umgekommen. Denn 
kaum war der Ausbruch des Feuers A oder 5 Minuten 
bekannt, als ſich daſſelbe einer bedeutenden Quantität 
Pulver, das einen Theil der Ladung ausmachte, mit⸗ 
theilte, und eine fürchterliche Exploſion zur Folge hatte. 
Das Schiff flog in tauſend Stücke auseinander, die 
eine große Anzahl der Flüchtlinge verwundeten. 


— Die Gothaiſche Zeitung enthält folgende 
Todesanzeige: „Bei einer Reiſe meines mir ewig 
unvergeßlichen Mannes — des Kanzlers v. Dammann 
— nach Sondershauſen, geſchah das Schrecklichſte, was 
mich und meine unglücklichen fünf Kinder treffen konnte. 
Ein geladenes Gewehr, welches ſich im Wagen befand, 
verletzte ihn wahrend des Fahrens tödtlich, ſo daß er 
wenige Stunden darnach in Greußen verſtorben iſt. 
Sondershauſen, den 22. Januar 1840. Wilhelmine 
v. Dammann, geb. Blödau.“ i 


„ Theater⸗Repertotre. 
Montag: „Don Juan.“ Oper in 2 Akten 
Mag or a ia 17 75 Did: 
‚, ‚dom. Königftäbter eater zu 
Sin, als dritte 62 welk. , i 
una, zum zweiten Male: „Der Minifter 
Verſchw zeidenhändler“, oder: „die Kunſt, 
Ren aa zu leiten.“ Luſtſpiel in 5 
Scribe, fie em Franzsſiſchen des Eugen 
n letzt den Carl Riemann für 
die Bühne eingerichtet don x, Wolff. 
Mittwoch: „Czaar und Zimmermann oder 
‚bie beiden Peter.“ Große kemiſch. Oper 
in 3 Akten mit Tanz von A. Lortzing. 
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Entbindungs⸗Anzeige. 

Er Am 14. Februar wurde meine liebe Frau 
Auneſtine, geb. Boy, von einem geſunden 
mnaben glücklich entbunden, was ich theilneh- 


menden Freunden und Bekannten ergebenſt 
anzeige. . « 


Järiſch, 
Paſtor zu Roſen u. Schmardt. 


Ein, Todes⸗Anzeige. 8 

uhr me Lungenlähmung endigte heute früh 3 

unf nach 17tägigem Krankenlager das Leben 

Some eliebten Gatten und Vaters, des K. 

Wema ien⸗Lehrers Gottlieb Ferdinand 
eigand, im ööften Jahre feines Alters. 


Tiefbetrübt machen wir dieſen unerſetzlichen 
Verluſt unſern entfernten Verwandten und 
r mit der Bitte bekannt, uns ihre 
ille Theilnahme zu ſchenken. 

Brieg, den 13. Februar 1840. 

Henriette Weigand, geborne 
Fiebig. h 
Guſtav Weigand, Cand. philol. 
Agnes Weigand. 
Heinrich Weigand. 
Todes⸗Anzeige. 

Entfernten Verwandten und Freunden zei⸗ 
gen wir tiefbetrübt hiermit ganz ergebeyſt an, 
daß wir auch unſern vierten und jüngſten 
Sohn, Carl Theodor Ferdinand, ver⸗ 
loren haben. Er ſtarb heute Morgen 3 uhr 
am Stickfluß, 8 Wochen alt. 

Pleß, den 13. Februar 1840. 

Der Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor, Juſtiz⸗ 

Bau Gründel und Frau. 
odes⸗Anzeige. 

Heute früh um z uhr Pede der ordent⸗ 
liche Lehrer am ag Symnafium, Herr 
Ferdinand Gottlieb Wergand, in Folge ei⸗ 
ner Lungenlähmung, feine irdiſche Laufbahn 
im 55. Jahre feines Lebens und im 27. ſei⸗ 
ner Amtsführung. In ihm verliert das Gym⸗ 
naftum einen ſehr verdienten Arbeiter von be⸗ 
währter Treue, die Kaſſenverwaltung insbe⸗ 


P:; ern NE 
Todes⸗Anzeige. 

„Geſtern Abend 3, auf 11 ühr entſchlief zu 
einem beſſern Leben meine gute Frau Julie, 
geb. Bra de, im 30. Lebensalter. Ein und 
ein halbes Jahr hatte die Verſtorbene unend⸗ 
lich an den Folgen einer zurück getretenen 
Hautflechte, die ſich auf die Bruſtorgane gela⸗ 
gert hatte, gelitten. Vier Kinder beweinen 
mit mir den unerſetzlichen Verluſt und bitten 
Verwandte u. Freunde um ſtille Theilnahme. 

Münſterberg, den 12. Februar 1840. 
H. Radefey⸗ 
eee 
x Todes» Anzeige _ ' 

Nach namenteſen Sabre fangen Leiden ent- 
ſchlummerte fanft geftern Abend halb 7 Uhr 
meine geliebte Frau, Louiſe, geb. Wolny, 
zum beſſern Jenſeits. Tief gebeugt, theile ich 
dieſen für mich unerſetzlichen Verluſt entfern⸗ 


Ratibor, den 13. Februar 1840, 
Der Oberlandesgexrichts⸗ 

Hofrath Glaer. 
.˙„5„— 


Archivar, 


Todes⸗Anzeig gn 
Den auswärtigen Verwandten 0 Freun⸗ 
den zeigen wir in tiefſter rauer das am gten 
d. Mts. an den Folgen en ter er⸗ 
folgte Hinſcheiden unſerer guten Mutter, der 
verw. Frau Förſter Karſunkt, geb. Paske, 
zu ſtiller Theilnahme ergebenſt an, i 
Bernſtadt, den 12. Febr. 1840, 
Die hinterbliebenen Kinder, 


Vox populi vox Dei! 
Gebt unferm alten Fritz die Krücke, Hut und 


* hopf, nach der bekannten Norm, 
und deckt mit Mantel Ihm ja nicht die Uniform. 


Montag den 17. b. M. Nachmittags um 

3 uhr, follen mehrere Hauſen altes Bauholz 

auf dem Platze vor der großen Waſſerkunſt, 

demnächſt aber einige Klaftern Bruchziegeln 

in der Kloſterſtraße am weißen Vorwerke an 

den Meiſtbietenden öffentlich verkauft werden. 
Breslau, den 14. Februar 1840. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


ton, Kupferſchmiedeſtr. 21. 


Concert-Anzeige. 
Dienstag, den 25. Februar 
wird 
Miss Anna Robena Laidlaw, 
Pianistin I. M. der Königin von 
} Hannover, 

eine zweite 


musikalische Soirée 
(im Saale des Hotel de Pologne) 
zu geben die Ehre haben. 
Einlasskarten à 20 Sgr. sind 
in der Musikallenhandlung des 
Herrn Cranz zu haben. 
a RER RER TE RER 


Wintergarten. 


Um den Befucd des Wintergartens zu er: 
leichtern, hat ſich Unterzeichneter bewogen ge⸗ 
funden, ein Abonnement für alle Tage, an 
denen nicht Konzert oder ſonſt ein Arran⸗ 

ement ftattfindet, einzurichten, und zwar in 

illetten à 1 Ggr., gültig für immer. Die 
Muſikalienhandlung des Hrn. C. Cranz wird 
die Güte haben, dieſe Billets, welche jedoch 
nicht unter einem Duzend gegeben werden 
können, von heut ab zu verabreichen. Ohne 
Abonnement iſt der Einlaß wie früher 2 Ggr. 


n. 
a den 17. Febr. 1840. 
= Kro ll. 
Bal en masque, 


Sonnabend den 22. Februar von den Theil⸗ 
nehmern des Mittwoch⸗Subſcriptionskonzerts. 


Die Subſcriptions⸗Liſten kurſiren von heut ab. 


Beſtellungen auf Logen übernimmt die Muſi⸗ 
kalienhandlung des Hrn. Cranz. 
Beim &Antiquar Pulvermacher, Schuh⸗ 


brücke Nr. 62 ift zu haben: Deutſche Volks⸗ 


und Schul⸗Bibel für Iſraeliten, herausg. v. 
Salamon 2 Bde. 1837, f. 1½ Rtlr. Dere⸗ 
ſer Brentano's Bibelwerk 16 Bde. 1814 f. 
6% Rtlr. Valerius Herberger, evangelische 
Herz⸗Poſtille 2 Rtlr. Folio 1754 f. 2½ Rtlr. 
Poſtille v. Sintenis 8 Bde. 1800 f. 2 Rtlr. 
Eine Bibel in polniſcher Sprache 2 Bde. 
Velin⸗Papier, elegant gebunden 1836 f. 3 Rtlr. 
Mrongovius ausführliches polniſch⸗deutſch und 
deutſch⸗polniſches Wörterbuch, 2 Bde. in 4% 
1837 prachtvoll gebunden Edpr. 9 Rtlr. f. 
6 Rtlr. Lichtenberg's vermiſchte Schriften 
9 Bde. 1805, L. 14 Ntlr. f. 53 Rtlr. Mar: 
tin Opitz geiſtl. und weltliche Poemata 3 Bde. 
Amſtrd. 1645 f. 25 Sgr. Gerber's hiftor.- 
biographiſches Lexikon d. Tonkünſtler, 2 Bde. 
1792 f. 2 Rtlr. Mattheſſon, der vollkom⸗ 
mene Kapellmeiſter, Folio, 1739 f. 2½ Rtlr. 
Geſchichte des Kaiſer's Rapoleon, mit vollſt. 
Sammlung ſeiner Werke von Aug. Hugo u. 
Elsner, 56 Liefer, in 10 Bon, mit Stahlſt. 
1838 L. 14 Rtlr. f. 7 Rtlr. Kornſche Edic⸗ 
ten⸗ Sammlung 1740 — 1812 complett in 
30 Bon, f. 35 Rtlr. Buchner's vollſt. Inbe⸗ 
griff d. Pharmacie 8 Bde. (enthält die Phar⸗ 
macie, Phyſik, Chemie und Toxikologie v. 
Buchner; die Mineralogie v. Glocker, d. Bo⸗ 
tanik v. Richard; die Zoologie v. Goldfuß, 
1831 L. 21 Rtlr. f. 10 Rtir. Döbereiner 


Handb. d. pharmaceutiſchen Chemie 1831, L. 


4 Rtlr. f. 2½ Rtlr. 

D. Landrecht. 5 Thle. 1817. f. 5 Rthl. 
Gerichtsordn. 1835. 2 Rthl. Criminalordn. 
1831. 1½ Riehl. Ergänz. d. Pr. Rechtsbüch. 
v. Gräff, Koch ꝛc. 39 Liefer. 1840. L. 20 Rtl. 
25 Rthl. Dieſ. v. Mannkopf. 7 Thle. 1839. 
L. 10 Rthl. 4 Rthl. Koch, Schleſ. Archiv. 
1839, 6 Hefte. L. 5 Rthl. 2% Rthl. Kamptz, 
Jahrb. d. Geſetzgeb. 100 Hefte. 1838. Ldpr. 
100 Rthl. 22 Rthl. Daſſ. Auszug v. Gräff. 
11 Thle. 1838. L. 18 Rthl. 13 Rthl. Higig, 
Zeitſchr. f. Kriminal⸗Rechtspfl. d. Pr. Staa: 
ten. 1833. 50 Abthl. L. 30 Rthl. 15 Athl. 
Geſetzſamml. 181034. 10 Kthl. Rabe 's Edik⸗ 
tenſamml. 14251812. 10 Thle. L. 48 Rtl. 
10 Rthl. Eiſenb. u. Stenzel, Pr. Juſtizver⸗ 
faſſ. 18 Thle. L. 18 Kthl. 6% Rthl. Preuß. 
Verf. in Civil u. Griminalf. 1833. L. % R. 
1% Rh, 1825. 25 Sgr. Koch, Referirkunſt. 
1836, 1½ Rthl. 1832. 24 Rthl. Droſte Hülfs⸗ 
hof, Kirchenrecht. 3 Thle. L. 4 Rthl. 2%, R. 
Daſſ. v. Walter. 1%, Rthl. Suarez, Schleſ. 
Provinzialr. 3 Thle. L. 4½ Rthl. 2 Kthl. 
Haſſelbe v. Friedenberg. 1½ Rthl. v. Pa⸗ 
ati, 1 Rthl. Hafemann, Kriminalprozeß. L. 
2% Rthl. 1½ Ntl. Klein s Annalen. 20 Thle. 
L. 30 Rthl. 7 NHL. Bielie, Gommentar zum 
Landrecht. 8 Thle. L. 20 Rthl. 5 Rthl. Mak⸗ 
keldey, Röm. Recht. 1834. 275 Ntl. Mentzel, 
Mand.⸗, ſumm. u. Bagatellpro. 1833, 1½ R. 
Eichhorn, Privatr. 1829. L. ANEHL, 24 Al, 
Daff. v. Runde. Ir/; Rthl. Antiquar Sing⸗ 


Bau⸗Verdingung. 

Zur mindeſtfordernden Verdingung des Neu⸗ 
baues eines maſſiven Brunnens, der Trans- 
lokation eines Schwarzviehſtalles und des 
Neubaues eines Abtrittes auf den Forſt und 
Flöß⸗Inſpektions⸗Gehoften zu Scheidelwitz bei 
Brieg, ſteht am 2. d. Mis. Nachmittags von 
2 bis 4 uhr an Ort und Stelle Termin an, 
und find hierzu AO Nehlr. Kaution erforder: 
derlich. Brieg, den 9. Februar 1840. 

Wartenberg, Bau- Inſpekor. 


Une frangaise peut etre employer A 
la conversation; et on souhaite son 
adresse, Albrechtsstrasse Nr. 48, dans 


la boutique de pelleterie. 
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Literariſche Anzeigen 1 
der Buchhandlung Joſef Max und Nen in Breslau. 


m 
Bei Baſſe in Quedlinburg ift erſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max 
und Komp. in Breslau zu haben: 5 


(Für die gebildeten Stände.) 


Handbuch der FJ. 


A. L. Richter's 


opulären Aſtronomie 


für die gebildeten Stände, insbeſondere für denkende, wenn auch der 
Mathematik nur wenig oder gar nicht kundige Leſer. 
Zweite, wohlfeilere Ausgabe. In 8 Heften (à 10 Sgr.) Mit 32 Tafeln Abbil⸗ 


dungen. 


Erſtes Heft. 


Preis 10 Sgr. 


Die Aſtronomie iſt die Krone der Naturwiſſenſchaften; fie enthält das geiſtige Element 
in einem ſolchen Grade, daß fie darin faſt alle andere Wiſſenſchaften übertrifft und unmit⸗ 
telbar dahin wirkt, die höchſten Ideen des Wahren, Schönen und Guten in der Seele her⸗ 


vorzurufen. Darum ſpricht fie denn auch Jeden an, deſſen inneres Selbſt noch nicht ganz |, 


verkrüppelt iſt; ja, das bloße Anſchauen des geſtirnten Himmels erweckt ſchon in der Seele, 
auch des Ununterrichtetſten, eine Menge von Vorſtellungen und Empfindungen, die ihn er⸗ 
heben und läutern und mit Ahnungen des Unſichtbaren erfüllen. Daher wird denn Kennt⸗ 
niß der Sternwiſſenſchaft auch im großen Publikum als ein allgemeines Bedürfniß gefühlt. 
Dieſes Werk ift nicht nur für die Lehrer an Gelehrten: und Real⸗Schulen, ſondern für alle 
gebildeten Stände überhaupt beſtimmt: denn der Verfaſſer hat ſich die Aufgabe geſtellt, 
auch den Laien in der Mathematik dahin zu bringen, daß er die Hauptlehren der Aſtrono⸗ 
mie nicht nur hiſtoriſch erfaſſe, ſondern ſie auch nach ihren Gründen verſtehe, und ihn in 


den Stand zu ſetzen, daß er mit Ueberzeugung einſehe, wie es dem Denker moglich fei, in 
die Tiefen des Himmels einzudringen. Wir dürfen dieſes Werk, das den Namen eines als 
Gelehrten und Schriftſteller allgemein geachteten Mannes an der Stirn trägt, nicht noch 


Für Bau⸗ und 


Zimme 


ſtruktion der Holzwände. 
bende Balken. 13) Von der Schiftung: 


Dächer mit Hängewerken. 1 


in der Buchhandlung Joſef Max 
Komp., Aderholz, Goſohorski, Hirt, 
Korn, Leuckart, Neubo urg, Schulz 
und Komp. und Weinhold: 


5 Allgemeine 
Kirchen Geſchichte 
die deutſche Nation 


von 
A. F. Gfrörer, 

Profeſſor und Bibliothekar in Stuttgart. 
Zwei Bände in 6 Lieferungen (von 10 gr. 
Oktav⸗Bogen) auf ſchöͤnem Velinpapier. 
Preis für die Lieferung 15 Ggr. 


Der Herr Verfaſſer dieſes Werks hat ſei⸗ trachtungen für die heilige Adventzeit. Es 


nen Beruf für theologiſche wie hiſtoriſche For⸗ 
ſchungen durch zwei Arbeiten bewährt, die 
den Beifall des Publikums, wie die Anerken⸗ 
nung der Kritik in hohem Naße erhalten 
haben. — Seine Geſchichte des Urchriſten⸗ 
thums und ſeine Geſchichte Guſtav Adolphs 


von Schweden haben ihm einen ehrenvollen handlungen, in Breslau in der Buchhand⸗ 
Rang unter den Schriftſtellern geſichert, welche lung Joſef Max und Komp. zu haben: 


die Entſtehung der chriſtlichen Religion und 
ihre Fortbildung von der Höhe eines echt 
wiſſenſchaftlichen Standpunktes herab verfol⸗ 


beſonders lobend empfehlen wollen, ſondern bemerken nur noch, daß dieſe zweite, wohlfeilere 
Ausgabe innerhalb 3 —4 Monaten vollſtändig erſchienen ſein wird. 2 
Bei Baffe in Quedlinburg if erſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max 
und Komp. in Breslau zu haben: 


Zimmermeiſter. 


J. C. Wedeke's theoretiſch⸗praktiſches Handbuch der 


rkunſt, 


nebſt vollſtändiger Anweifung zum Bau der Treppen und zur Conſtrüction der Radzähne. 
gr. 8. Erſte Lieferung, mit 8 großen Tafeln Abbildungen. 
Preis: 1 Thlr. 20 Sgr. 

Dieſes neue, gründliche Werk des in der Bauwelt rühmlichſt bekannten Verfaſſers, wel⸗ 
ches alle Theile der Zimmerkunſt umfaßt, darf jedem Zimmermeiſter als ein praktiſches 
Hülfsbuch in ſeiner Kunſt mit Recht empfohlen werden. 
das Meiſterrecht erlangen wollen, können zu ihrer Vorbereitung und Ausbildung kein beſſe⸗ 
res Werk wählen, als das gegenwärtige. Daflelbe enthält nicht weniger als 40 große Tas 
feln Abbildungen, die zugleich eine Auswahl der trefflichſten Riſſe jeder Art darbieten. — 
Das Ganze erſcheint in 4 Lieferungen und wird binnen Jahresfriſt ſicher vollendet. — Die 
erſte Lieferung enthält: I) Vom Bauholze. 2) Verbinden des Bauholzes. 3) Von der 
Conſtruktion der ebenen Durchſchnitte parallelepipediſcher Bauhölzer. 
Rammen, 6) Maſchinen zur Gewältigung des Grundwaſſers. 7) Brücken. — Die folgen⸗ 
den Lieferungen werden enthalten: 8) Schleuſen. 9) Berechnung des Bauholzes. 10) Kon: 
11) Von den Balkenlagen. 
a. Schi 
b. Von den ebenen Durchſchnitten der Dachfläch 
d. Schiftung mittelſt Austragung. 14) Von den Dächern: a. Dächer ohne Hängewerke, b. 

5) Tbürme und Kuppeln. — u. . ww. 

Bei Adolph Krabbe in Stuttgart iſt fo) verſandt worden, und zu haben in der Buch⸗ 

eben erſchienen und zu haben in Breslau] handlung Joſef Max und Kom p. in 
und] Breslau: 


Auch Zimmergeſellen, welche 


4) Grundbauten. 5) 


12) Decken; armirte Balken, ſchwe⸗ 
tung mittelſt Eintragen der Schmiege. 


en. C. Von der Schiftung mit dem Abſtiche. 


Zwicken pflug⸗ K., vollſtändige ka⸗ 
thol. Ehriſtenlehren zum Gebrau⸗ 
che bei dem ſonntägl. pfarrlichen 
Gottesdienſte, ſowohl in kleinern Städ⸗ 
ten, als auf dem Lande. Mit biſchöfl. 
Approbation. Ster Band. br. 22½ Sgr. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen, in Breslau in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Max und Komp. zu haben: 

Adventbuch, oder: Betrachtungen 
über die bei der täglichen An⸗ 
dacht angeordneten Vorleſeſtücke 
für katholiſche Geiſtliche. Von 
Pfarrer Beſtlin. ulm, bei Ebner. 
8. Geheft. 12% Sgr. 

Dieſes Werkchen enthält die ſchönſten Be⸗ 


kann den Herren Geiſtlichen und Seelſorgern 
nur willkommen ſein, da ſie in dieſem Buche 
die reichhaltigſten Vorleſeſtücke finden, über 
die ſie während der Adventzeit ſprechen ſollen. 


So eben ift erſchienen und in allen Bud: 


Aehrenleſe 


ein katholiſches Wochenblatt. 


gen, wie er ſich durch feine Lebensgeſchichte[ Gr. 4. 52 Nummern. Velinpapier. Zweiter 


des großen Schwedenkönigs den Hiſtorikern 
anreiht, die eingeſehen haben, daß die Ge⸗ 


ſchichte nur dann volksthümlich werden kann, liſche Volk berechnet, 


Jahrgang. 22% Sgr. 
Dieſes Blatt, vorzugsweiſe für das katho⸗ 
fand ſchon im erſten 


wenn ſich mit treuer Forſchung eine klare] Jahr feines Erſcheinens eine unverhoffte Theil⸗ 
verſtändliche Sprache verbindet, die den ein⸗ nahme, und der Kreis ſeiner Leſer erweiterte 


fachen Leſer, 


wie den Gelehrten angagtegen 
vermag. J 


fid) nicht nur in Baiern, ſondern auch außer 
den Grenzen deſſelben. — Mit Zuverſicht bes 


Die erſte Lieferung, welche bereits in jeder ginnt daher dieſe religiöſe Zeitſchrift in der 
Buchhandlung vorräthig iſt, wird dem Pu⸗ bisherigen Haltung ihren zweiten Jahrgang. 
blikum e von dem Werth dieſer Arbeit — In ſchmuckloſer, einfacher Weiſe werden 


und der w 


rdigen Ausſtattung derſelben ge: wichtige, intereſſante Begebenheiten aus dem 


ben. Die übrigen Lieferungen, wovon drei weiten Gebiete der Kirche erzählt, um die 
einen Band bilden, werden von zwei zu zwei] Wahrheiten der Religion in Sentenzen gro: 


Monaten folgen. 


„ 9. > 1u5 2, Bene. ut LE 
In der Schornerſchen Buchhandlung zu 
Straubing ift als Fortſetzung erſchienen und 


Bau⸗Verdingung. 


Zur mindeſtfordernden Verdingung verſchie⸗ 
dener Reparatur⸗Baulichkeiten an den Wohn⸗ 
und Wirthſchafts⸗Gebäuden der Oberförfterei 
zu Stobrau, Brieger Kreifes, ſteht am 24ſten 
d. Mts., Nachmittags von 2 bis 4 uhr an 
Ort und Stelle Termin an und ſind hierzu 
50 Rthlr. Kaution erforderlich. 

Brieg, den 9. Februar 1840. 
i Wartenberg, Bau⸗Inſpektor. 


ßer Männer oder in Tugend⸗Beiſpielen den 
Leſern dargeſtellt, ohne ſich in Polemik oder 
olitik einzumiſchen. 


Bau⸗Verdingung a 


Zur mindeſtfordernden Verdingung verſchie⸗ 
dener Reparatur Baulichkeiten an der kat ho⸗ 
liſchen Kirche, nebſt Thurm, und im Pfarrer⸗ 
Wohnhauſe zu Wallendorf, Namslauer Krei⸗ 
ſes, ſteht in Letzterm am 20ſten d. Mts. von 
früh um 9 bis Nachmittags 4 uhr Termin 
an und find hierzu 40 Rthlr. Kaution erfor⸗ 
derlich. Brieg, den 9. Febr. 1840. 

Wartenberg, Bau⸗Inſpektor. 


Ediktal⸗Citation. 


Bei dem unterzeichneten Königlichen Ober? 
landesgericht ſollen nachſtehende Perſonen, über 
deren Leben und Aufenthalt die Nachrichten 
fh gerichtlich für todt erklärt werden, nam? 


ich: 

1) der Fleiſchergeſelle Johann Gottfr. Blir 
mel aus Ober⸗Leipe, geboren am 18ten 
April 1778. 

2) Der Fleiſchergeſelle Karl Sigismund Blü⸗ 
mel, geboren den 24. Mai 1778 zu A 
tenburg. { 

3) Franz Schneider, geboren den 6. ot 
tober 1783 zu Schlaupe. 

4) Anna Meyer, Tochter des Fürſtl. Wit‘ 
auſchen Inſpektors Meyer. n 

5) Der Dreſchgärtnerſohn Johann Gottfried 
Peukert aus Brödelwig, geb. den 1% 
Auguſt 1770. N 

6) Der Rittmeiſter Georg Gottlob v. Zie, 
10 iezki, geboren in Trebnitz den 7. April 

7) Der Lieutenant a. D. Eduard Wilke 

A. de we q 
e dieſe Perſonen, oder infofern fie ver 
ſtorben find, deren etwanige zurückgelaſſene 
Erben oder Erbnehmer werden demnach hier 
mit öffentlich vorgeladen, ſich binnen neun 
Monaten, ſpäteſtens aber in dem auf den 1. 


April 1840 Vormittags 11 uhr vor dem 


Oberlandes⸗Gerichts⸗Referendarius Hrn. Lit 
bich angeſetzten Termine ſchriftlich oder per 
ſönlich zu melden, und die weitere Anweiſung 
zu erwarten, widrigenfalls gegen diejenigen 
Verſchollenen, welche weder erſcheinen, noch 
ſchriftlich melden, auf Todeserklärung erkannt , 
demnächſt aber ihr Vermögen den alsdann be 
kannten Erben, oder in Ermangelung fol er 
den dazu berechtigten öffentlichen Behörden zu 
geſprochen und zur freien Verfügung darüber 
verabfolgt werden ſoll. Zugleich werden die 
etwanigen unbekannten Erben der vorgedach⸗ 
ten Perſonen hiermit aufgefordert, ſpäteſte 
in dem vorgedachten Termine zu erſcheinen 
und ihr Erbrecht nachzuweiſen, widrigenfa 
den ſich legitimirenden Erben der Nachlaß zur 
freien Dispoſttion verabfolgt werden wird; 
und die nach erfolgter Präkluſion ſich etwa 
erſt meldenden nähern oder gleich nahen 
ben alle Handlungen und Dispoſitionen der 
ſelben anzuerkennen ſchuldig, auch von ihnen 
weder Rechnungslegung noch Erſatz der erh? 
benen Nutzungen zu fordern berechtigt find 
ſondern ſich lediglich mit dem, was alsdann 
noch von der Erbſchaft vorhanden ſein wird, 
zu begnügen haben werden. 
Breslau, den 7. Juni 1839. 
Königliches Ober⸗Landesgericht von Schleſien. 
£ Erfter Senat. 
HSundrid 
— 


; Bekanntmachung. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß der 
Bäckermeiſter Friedrich Ferdinand Fey und 
deſſen Ehefrau Eliſabeth, geb. Schlawe, 
hor verwittwete Müllermeiſter Scholz 1 
Biſchwitz an der Weide, die an dieſem Orte 
im Fall der Vererbung unter Eheleuten It 
tutariſch geltende Gütergemeinſchaft bei ihrer 
erfolgten Verheirathung durch den gerichtlichen 
Vertrag vom 14. Januar c. unter ſich a 
geſchloſſen haben. 

Breslau, den 7. Febr. 1840. 

Königl. Land⸗Gericht. 


Bekanntmachung. £ 
Die nachſtehend genannten Auseinanderſet 
zungen im Hoyerswerdaer Kreiſe des Liegn 
zer Regierungs⸗Bezirks, und zwar: 1) Regull 
rung, Dienſtablsſung und Gemeinheitskhe 
lung zu Frauendorf. 2) Hütungs⸗Auseinan 
derſetzung zwiſchen Frauendorf und Krop 
3) Regulirung und Gemeinheitstheilung u 
Hermsdorf bei Lipſa. 4) Regulirung u 
Gemeinheitstheilung zu Jannowitz. 5) Hülfe 
dienſtablöſung zu. Jannowitz, find bei 
Königl. General⸗Kommiſſion zu Soldin am 
hängig geworden. Im Auftrage dieſer ab? 
hörde wird den, bei dem diesfälligen Verſg 
ren etwa nicht zugezogenen Intereſſenten 27 
mit dem Ueberlaſſen bekannt gemacht, inne 
halb ſechs Wochen, und fpäteftens im 7 
mine am 6. April c., Vormittags 11 uhr 
Unterzeichnetem hierſelbſt, Mühlenſtraße du 
15, ihr Intereſſe zur Sache anzuzeigen, un 
der Vorlegung des Separations⸗Planes, 5 
Auseinanderſezungs⸗Rezeſſes, ſowie der üb 
gen Verhandlungen gewärtig zu fein, = 
drigenfalls fie nach Ablauf dieſes Term 2 
die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Falle 2 
Verletzung wider ſich gelten laſſen müſſene e 
mit keinen Einwendungen dagegen we 
gehört werden können. 
Kottbus, den 10. Februar 1840. 
Der Königl. Oekonomie⸗Kommiſſarius 
Lortzing⸗ 


Bekanntmachung. aste 
Die bevorſtehende Theilung des Nachl 
der zu Rybnik verſtorbenen Anna Roſa, "ug 
ehelicht geweſenen Uhrmacher Klein, L ung 
renen Albrecht, bringen wir, mit Hinw f 
auf § 137 Tit. 17 Th. I. des Allgemeine 
Landrechts, zur Kenntniß. 5 
Ratibor, den 2. Januar 1840. 
Königl. Land: und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 
Oer Kutſcher Friedrich 4 
heute aus meinen Dienſten entlaſſen wor 


Breslau, den 17. Februar 1840, 
z es Eduard Grüne, 


eingeladen werden, da 


Wichtige Anzeige 
für das Handel⸗ und Gewerbetreibende Publikum. 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau iſt erſchienen 


und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Verhaͤltniß 


des Preußiſchen Gewichts 


zu dem 


Zollvereins⸗ Gewicht 


und des Letzteren 
ſo wie dle 
des Amſterdamer, 


urger und des 


zu dem Erſteren, 


Verhältniſſe 
des Belgiſchen und Geanzöfifchen, des Hambur⸗ 
ger, des N des Leipzi 


er, des Londoner, des Peters⸗ 


iener Gewichts 


zu dem Zollvereins⸗ Gewicht. 


Zufolge der in der 


In zehn Vergleichungstafeln. 
Königlichen Preufifhen Gefegfammlung für das Jahr 1839 unter 


Nr. 2053 enthaltenen Allerhöchſten Verordnung vom 31. Oktober 1839 und nach 


Anleitung der von dem Stadt - 


Tabellen über 


Waagemeiſter S. G. Hoffmann angefertigten 
Gewichts⸗ und Maaß⸗Verhältniſſe. 


j 5 gr. 8. geh. Preis 7%, Sgr 
Da das Zollvereins⸗Gewicht feit dem 8 d. 5.0 ſirmtüchen zum Zoll⸗ und Handels⸗ 


Verein gehörigen Staaten gleichmäßig 


in Anwendung gebracht 


wird, ſo erhellt daraus die 


Nothwendigkeit vorſtehender Vergleichungstafeln, die von einem Mann von Fach genau be⸗ 


rechnet worden ſind. 


Das vorliegende Werkchen wird daher jedem Kaufmann, jedem Han- 


el- und Gewerbetreibenden, jedem 


ein 
tigen Berechnung 
verhältnisse dienen. 


Im Verlage von Graß, Barth und 
Comp. in Breslau iſt erſchienen, und für 


en 8 g 
bekomm von 15 Sgr. bereits geheftet zu 


Worte der Liebe 


an Volksſchullehrer gerichtet, 
das Amt und Leben betreffend. 
85 Von Wohlmuth. 
Rain Schrift enthält in folgenden 19 Ab⸗ 
ES ungen als: I) des Lehrers Beruf. 2) 
es Lehrers Stellung im Leben. 3) Deffen 
erhältniß zu ſeinem Reviſor. 4) Deſſen 
tellung zur Kirche. 5) Der Lehrer als Kü⸗ 
Ar und Organiſt. 6) der Lehrer als Ge⸗ 
debtsſchreiber. 7) Des Lehrers Umgang mit 
Fon Gliedern der Gemeine. 8) Die Erho⸗ 
ungsſtunden des Lehrers. 9) Des Lehrers 
deb en im Familienkreiſe. 10) Die Fortbildung 
12 Lehrers. 11) Fortſetzung des Vorigen. 
1 ) Das kollegialiſche Verhältniß des Lehrers. 
3) Was dem Lehrer Noth ſei. 14 — 17) 
Fortſetzung dieſes Gegenſtandes. 18) Weder 


Indifferentismus noch Verſtand allein führen 


zum Ziel. 19) Der Lehrer in der Verkündi⸗ 
gung des Herrn; das Weſentliche, was dem 
Elementarlehrer Noth ſei, um ihn zu erkräf⸗ 
tigen, zu ermuthigen, und für das fchöne 
Werk, welches er zu üben berufen iſt, wahr⸗ 
aft zu erwärmen. Ohne Nutzen dürfte fie 
ein für ſein Amt begeiſterter Lehrer aus der 
Hand legen. Aber auch den zum Theil Er⸗ 
müdeten wird ſie ſtärken, daß er mit erneuer⸗ 
er Liebe ſeinen Beruf erfaſſe. 
och noch mehr als der Titel hier andeu⸗ 
tet bietel dieſe Schrift dar. Auch gewiſſen⸗ 
ten, frommen und verſtändigen Eltern will 

— wird ſie eine freundliche Erſcheinung ſein, 
nd indem fie andeutet, was die Schule lei⸗ 
175 ſolle, das Band zwiſchen redlichen El⸗ 
und und treuen Lehrern immer feſter knüpfen, 
N dadurch auf das Glück des gegenwärti⸗ 
fegt und das Heil des zukünftigen Geſchlechts 

gensreich einwirken. 
he 


e Auckfaufe-Befaonntmasung, 
nigl, Forſtbezirk Reich⸗Tannwald, 
— Oberförflerei Rinke gehörig follen circa 
# chock kiefern Schiffreiſig und 30 Schock 
efern Küchen⸗ und Abraumreiſig öffentlich meift: 
zetend verſteigert werden, und wird bei er: 
nächtem oder überſtiegenem Schätzungsw erth 
— Umſtänden der Zuſchlag im Termin er: 
heilt, und nach der ſofort an den anweſen⸗ 
en Rendanten geleiſteten Zahlung des Meiſt⸗ 
debots die ueberweiſung und Verabfolgung 
es erkauften Holzes durch den betreffenden 
orſtbeamten alsbald erfolgen. 

Termin hierzu ſteht auf Mittwoch den 4. 
März c. von 10 bis 12 Uhr des Vormittags 
in der Brauerei zu Reichwald bei Auras an, 
zu welchem erben, gf bir dem Bemerken 

e näheren Verkaufs⸗ 
bedingungen vor Eröffnung — Licitation 5 
kannt gemacht werden, wie daß der Königl. 
Werner in Reichwald angewieſen if, 
verkaufenden Hölzer den ſich Meldenden vor 
dem Termin zur Beſichtigung örtlich anzuzei⸗ 
gen. Nimkau, den are herren 1840. 

önigliche Forſtver 8 
e © Baron v. Seidlitz. 


Bekanntmachung. imk 

Für das Königliche Forſtrevier Nimkau 
ſind die Abrechnungs⸗ und Zahl⸗Termine, an 
welchen beſtimmte Gefälle, Zeitpachtgelder ge: 
undete Holzverkaufs⸗ und Forſtſtrafgelder ge⸗ 
lt werden müſſen, und andrerſeits au 
alle Zahlungen von der Königlichen Forſtkaſſe 
geleiſtet werden, für das Rechnungsjahr 1840 
um 4. März, 30. März, 30. April, 1. Juni, 
Juni, 30, Juli, 31. Auguft, 30, Septem⸗ 


die zu 


ch. von Koch⸗ und Stuben ⸗Oefen; 


Steuer- und Zoll- Beamten als 


brauchbares Handbuch zur schnellen und rich- 
der gegenseitigen Gewichts- 


Grass, Barth & Comp. 


ber, 30. Oktober, 30. November und 30. 
Dezember 1840 in der Brauerei zu Reichwald 
bei Dyhrenfurth, Vormittags von 9 bis 1 
Uhr anberaumt worden, wovon das Publi⸗ 
kum hierdurch in Kenntniß 440 wird. 
Nimkau, den 1. Februar 1840. 
Königliche Forſtverwaltung. 
Bar. v. Seidlitz. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Zur Verſteigerung des zur freiwilligen Sub⸗ 
haſtation geſtellten, auf 10,821 Rthl. abge⸗ 
ſchätzten Gaſthofes „zur goldnen Sonne“ nebſt 
dazu gehörigen Realitäten Nr. 143 zu Liebau 
ſteht auf 

den 27. März 1840 Vormittags 10 uhr 
in dem Lokale des unterzeichneten Gerichts 
Termin an. 5 

Die Taxe, der neueſte Hypotheken⸗Schein 
und die beſonderen Kaufbedingungen ſind in 
unſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Liebau, den 30. Auguſt 1839. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Jüngling. 
Wieſen⸗ Verpachtung. 

Von den zum Königl. Domainen⸗Rent⸗Amte 
gehörenden, im Ober: und Schwarzwalde be⸗ 
legenen Wieſen werden zu Georgi a. c. ei⸗ 
nige Parzellen pachtlos. ; 

Dieſe follen daher anderweitig auf drei 
Jahre, nämlich von Georgi 1840 bis dahin 
1843 im Wege der öffentlichen Licitation verpach⸗ 
tet werden, und es hierzu der Termin auf 

den 13. März a. c. Nachmittags um 
2 u 


r 
in dem Kretſcham zu Scheidelwitz, Brieger 
Kreiſes, anberaumt worden, wozu die Pacht⸗ 
luſtigen mit der Bemerkung eingeladen werden, 

daß von den Meiſtbietendbleibenden der 

vierte Theil des offerirten Pachtzinſes bald 

im Termin als Kaution zu erlegen ift, und 

dieſelben bis zum Eingang der von der 

Königl. Hochlöblichen Regierung einzuholen⸗ 

den Genehmigung an ihre Gebote gebun⸗ 

den bleiben. N 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen werden im 
Termine, auch auf Verlangen noch früher, all⸗ 
hier bekannt gemacht werden. 

Brieg, den 11. Febr. 1840. 

Königl. Domainen⸗Rent⸗Amt. 


Allen hohen Gönnern und Kunden meines 
verſtorbenen Mannes, des chirurgiſchen In⸗ 
ſtrumentenmachers W. Härtel, widme ich die 
Anzeige, daß ich das Geſchäft deſſelben nach 
wie vor, unter Leitung tüchtiger Arbeiter fort⸗ 
führen werde, und beſonders mit Bandagen 
und Schleifen jeder Art mich gütigſt empfehle. 

Johanna verwittwete Härtel, 
Ohlauerſtraße Nr. 29. 


Verlegung 

der Töpferei und Ofenfabrik. 
Die ſeit mehreren Jahren von mir in der 
Neuſtadt, Kirchſtraße Nr. 5, innegehabte Tö⸗ 
pferei und Ofenfabrik habe ich in mein eige⸗ 
nes Haus, vor das Ohlauer Thor, Marga⸗ 
rethengaſſe Nr. 10, verlegt, mit welcher er⸗ 
gebenen Anzeige ich zugleich die Aufnahme 
meines Sohnes, des von hoher Obrigkeit be⸗ 
ſtätigten Töpfermeiſters Moritz Schubert, 

verbinde, und werden wir von heute an 


C. W. Schubert & Sohn 
ſirmiren. C. W. Schubert. 
Zugleich empfehlen wir uns einem geehrten 


Publikum, fo wie unfern werthen Gönnern 
und Gefhäftsfreunden im un aller Arten 


1 auch haben 
wir ſtets ein Lager fertiger Oefen vorräthig. 
Breslau, im Februar 1840. 
E. W. Schubert & Sohn, 
Ohlauer Thor, Margarethengaſſe Nr. 10, 
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ui 


reitag den 21, Februar 
wird die ichs Sing: Akademie, mit un⸗ 
terſtützung eines Theile des K. akademiſchen 
Inſtituts für Kirchenmuſik, unter Begleitung 
eines ſtarken Orcheſters, 
in der mit Dielen belegten 
Aula Leopoldina 
für einen milden Zweck zum erſtenmale 
> aufführen: 


Josua, 
Oratorium von G. Fr. Händel, 


in der Inſtrumentirung vermehrt durch 
C. F. 0 En bagen, 
Einlaßkarten à 20 Sgr. und Textbücher 
a 2½ Sgr. find in den Muſikalien⸗Hand⸗ 
lungen der Herren Cranz, Leuckart und 
Weinhold zu haben. Am Eingange des 
Saales iſt der Eintrittspreis 1 Rthlr. 
Anfang halb 7 uhr. Ende 9 uhr. 
Moſewins. 


Boston - Tabelle. 


Im Verlage von Carl Cranz, 
Kunst- und Musikalien - Handlung, 
Ohlauerstr., ist so eben erschienen: 

Eine practische und in der 
Berechnung anerkannt zweck- 
mässig gefundene 


Boston-Tabelle. 


- Auf starkem Kartenpapier 
Pr. 2%, Sgr. 


Der Ball am 20. Februar c. fällt aus, und 
wird an dieſem Tage Abends 6 uhr eine mu: 
ſikaliſche unterhaltung im Winter⸗Verein ſtatt⸗ 
finden. Breslau, den 15. Februar 1840. 

Die Direktion. 


Wein⸗Auktion. 

Den 19. d. Mts. Vorm. 9 Uhr und 
Nachm. 2 Uhr ſollen im Keller des Hau 
ſes Nr. 5 Schuhbrücke, gegen 

3000 Flaſchen 5 
verſchiedene feine Rheinweine, als: Rü⸗ 
desheimer Berg, Hochhelmer, Markebrun⸗ 
ner ꝛc. vom Jahrgang 1834, öffentlich 
verſteigert werden. 

Breslau, den 16. Februar 1840. 

Mannig, Auktlons⸗Comm. 


Ein ſchon geübter 


Vermeſſungs⸗Gehuͤlfe, 
welcher eine ſchöne Händſchrift hat, kann in 
Liegnitz eine dauernde und vortheilhafte An⸗ 
ſtellung erhalten. Darauf Reflektirende kön⸗ 
nen die Ausweiſe über ihre Qualifikation ver⸗ 
ſiegelt unter der Adreſſe P. L. in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung abgeben. 5 
Stallung und Wagen Nemife⸗ 

Ring Neo, 30 iſt ein Stall für 2 Pferde 
und eine Wagenremiſe für 2 Wagen von 
Oſtern ab zu vermiethen, 


Bei dem Dominium Rackſchütz bei Neu: 
markt ſtehen zu angemeſſenen Preiſen eine 
Partie veredelter Obſtbäume, als: Aepfelz, 
Birnen⸗ und Kirſchbäume, zum Verkauf.“ 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Eine helle Wohnung im erſten Stock von 
2 Stuben und Alkove, oder 3 Stuben, nebſt 
Küche, auf einer Hauptſtraße oder einem Platze, 
wird bald oder vom 1. April ab zu dem Preiſe 
von 150 bis 180 Thlr. zu miethen geſucht. 
Meldungen erbittet ſich der Portrait- Maler 
Kronik, Ohlauerſtraße im Rautenkranz, zwi⸗ 
ſchen 12 und 2 uhr. 


Per ein lichtes Stübchen einem foliden, 
jungen Mann vermiethen will, beliebe es 90 
fälligſt Herrn Wicke, Reuſche Str. Nr. 
anzuzeigen. 
Gaſthofs⸗Verpachtung. 
Einen gut renommirten u. beſtens eingerich⸗ 
teten Gaſthof in einer der größten Städte 
Schleſiens weiſet zur 2 N 
i 


Agentur: Comtoir von S. ſch 
Ohlauerſtr. Nr. 78. 


2 Warnung. 

Ich warne hiermit Jedermann, meinem 
Sohne, dem Fleiſcher Adolph Jungfer, 
auf meinen Namen etwas zu borgen, da ich 
für denſelben nichts bezahle. 

Verw. Tuchmacher Jungfer. 


Zobten am Berge. 

Bei herannahendem Sommer wird es ge⸗ 
wiß vielen Beſuchern unſrer romantiſchen Ge⸗ 
gend nicht unangenehm ſein, zu erfahren, 
daß unſer Gaſtwirth Schubert feinen neuen 
Gaſthof zur 
gerichtet hat. 


5 Mehrere 2 18 

Zu vermiethen if Riemerzeile Nr. 18 eine, 
kleine lichte 2 eine ſtille Perſon und 
zu en zu beziehens zu erfragen im Ge⸗ 
wölbe. 


| 


—ͤ I 
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Berlorener Hühnerhund. 
Ein Hühnerhund Si 832 alt, ſchwarz, 
mit einem weißen Fleck auf der Naſe, an den 
vier Füß en Fe geſprengt und auf den Na⸗ 
men Pluto hörend, hat ſich am 13. d. von 
dem Dom. Klein⸗Gandau verlaufen; der Ue⸗ 
berbringer erhält eine angemeſſene Belohnung. 
. ee 


Karlsſtraße Nr. 42 iſt ein meublirtes Vor⸗ 
erzimmer zu vermiethen und von Oſtern ab 
zu beziehen. Näheres hierüber erfährt man 
in demſelben Hauſe im Comtoir. 


— :; Ü —-— 

Eine anſtändige Frau ſucht zu Oſtern bet 
einem einzelnen Herrn als Wirthſchafterin 
ihr Unterkommen. Das Nähere Bürgerwer⸗ 
der Nr. 29, drei Stiegen bei Frau Schubert. 


Noch einige junge Leute, chriſtlichen Glau⸗ 
bens, welche die Deſtillir⸗Kunſt in ihrem SE 
zen Umfange nach den billigften und zweckmä⸗ 
ßigſten Methoden in kurzer Zeit praktiſch zu 
erlernen wünſchen, finden in meiner Deſtilla⸗ 
tion noch Aufnahme. 
Karge, den 12. Februar 1840. 
Wilhelm Spiehagen, 
Deftillateur aus Potsdam. 


Drei Stuben, wovon eine parterre und 2 
im oberen Stock mit Kammer und Küche be⸗ 
findlih, find hinter der Domkirche, kleine 
Scheitniger Str. Nro. 8, zu Oſtern c. offen. 
Näheres, Meſſerſtr. Nr. 15, eine Stiege. 


Ein Gewölbe 
nebſt daran befindlicher Wohnung iſt zu ver⸗ 
miethen Stockgaſſe Nr. 17. 


Ein freundliches, gut meublirtes Zimmer, 
vorn heraus, iſt zu vermiethen und vom 
„März zu beziehen, auf der Ohlauerſtraße 
in den 3 Kränzen 3 Stiegen hoch zu erfragen. 


Da ich mich wieder entſchloſſen habe, gebil⸗ 
deten Mädchen in allen weiblichen Arbeiten, 
beſonders aber im Weißnähen und Sticken, 
gründlichen Unterricht zu ertheilen; fo ift das 
Nähere zu erfragen, Kloſterſtraße Nr. 3, im 
Hinterhauſe 2te Etage, 


ET TEE — nen od 

An der Promenade, ohnweit des Ohlauer 
Thors, iſt eine Stube mit einer kleinen Al⸗ 
kove für einen ruhigen Einwohner zu vermie⸗ 
u gun am Ringe Nr. 21, zwei Trep⸗ 
pen hoch. 


Der Amtmann Herr Biedermann J., 
früher zu Leobſchütz, nachmals zu Klein⸗Pe⸗ 
terwitz, wird erſucht, ſeinen gegenwärtigen 
Aufenthalt an unterzeichneten anzuzeigen. 

Wilhelm Schück, 
Breslau, Breiteſtraße Nr. 40. 


Ein Handlungs⸗Lehrling, 
welcher die Eifen: und rzwaaren⸗Handlung 
lernen will, mit guten Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen und ſittlich gebildet iſt, kann bald oder 
zu Oſtern unterkommen. Das Nähere bei 

W. Heinrich u. Comp. in Breslau, 

am Ringe Nr. 19. 

—ñ— ſ— — 
Eine kinderloſe Wittfrau oder 
in den Jahren ſchon vorgerückte olide weib⸗ 
liche Perſon, die an ein ſtilles, häusliches Le⸗ 
ben gewöhnt iſt, bei einem ältlichen Herrn 
die wenige Bedienung im Häuslichen und der 
Küche gegen beſtimmtes Honorar, freie Woh⸗ 
nung und Eſſen, ohne Anſpruch auf Neben⸗ 
bedienung, übernehmen will und ſich von ach⸗ 
tungswerther Seite empfehlen laſſen kann, 
erfährt ein Näheres bei Herrn Kaufmann 
Sturm, Schweidnitzer Straße Nr. 30. 


Eine Hobelbank mit complettem Werkzeuge, 
nebſt Schraubzwingen und Knechten, iſt ver⸗ 
änderungshalber zu verkaufen, am Graben 
Nr. 12 pax terre. 


Die Haupt: Niederlage der 
Potsdamer Dampf⸗Choeolade, 
am Fiſchmarkt Nr. 1, 
empfiehlt ihr reichhaltig ſortirtes Lager der 
feinften Vanillen⸗, feinſten Gewürz⸗ und 
Geſundheits Chocoladen, feinſten präͤparir⸗ 
ten Gacav: Thee, Cacabo⸗ Maſſe und 
homöopathiſche Chocolade zu feſten Fa⸗ 
8 0 era von 6 rd — 

„u. bei . % Pfd. Ra * 
ben. Für Wieberteediſſer Tb die beliebten 
Sorten Gewürz Chocolade # 6% Sgr. 
und 7 Sgr. pr. Pfd. in %, "Aor "ao und 
Ya Packung, wieder vorräthig. 


Jahr, 
deutend wohlfeiler, empfiehlt die Waa⸗ 


1855 


Ein neues Schlafſopha 
und ein neues a he zu 


Ball] verkaufen bei 


Carl Weſtphal, Tapezier, Ring 37. 
Wegen Mangel an Plaß ift zu verkaufen: 
1 polirtes Comptoir⸗Pult für 3 Rt. 15 Sgr., 
ein polirter Auszieh⸗Tiſch für 4 Rtlr. 20 Sgr., 
1 Waſch⸗ Toilette mit Zubeher für 2 Rtlr. 
25 Sgr., Goldene Rade⸗Gaſſe Nr. 17, im 
Iſten Stock. s 


2; 6) 


3 empfiehl 
in Mousselines de laine 
Braut⸗Roben 


zu den dilligſten Preiſen. 


5 


En 


Sim 
gänzliche Ausverkauf täglich 

e 
e ee 
Die neue Mode⸗Waaren⸗Handlung von | 


M. Sachs & Brandy, 


am Ringe Nr. 30, im alten Rathhauſe, erſte Etage, 


t 
die neueſten ſeldenen Stoffe, glatt und gemuſtert, ächt ſchwarze Mailänder Taffete, geſchmackvolle Deſſeins 
Halbſeide, die modernſten Ball⸗Kleider und ausgezeichnet ſchöne Parifer 


mm 


und 


FFC 


In der Mode⸗Waaren⸗Handlung Ring Nr. 51, erſte Etage, findet, eingetretener Umſtände wegen, der 


von 8 bis 1 Uhr Vormittags und 2 bis 6 Uhr Nachmittags ſtatt. 
FEET 


— 


FC 
enſions⸗ Anzeige. 5 
Sees gene ge 
In einer anſtändigen Familſe können noch 
zwei Knaben, welche hieſige Schulen be⸗ 
ſuchen wollen, unter ſehr ſoliden Bedingun⸗ 
gen in Penſion genommen werden, und, wenn 
es von den reſpektiven Eltern gewünſcht wird, 
auch gemeinſchaftlichen Unterricht im Flügel⸗ 
ſpielen und in der franzöſiſchen und lateini⸗ 
ſchen Sprache erhalten. Das Nähere erfährt 
man Altbüſſerſtraße Nr. 1, eine Stiege hoch. 
Ein gebildeter, mit guten 
Zeugniſſen verſehener Lehrer, 
moſaiſcher Konfeſſion, der au⸗ 
fer den Elementar⸗Kenntniſ⸗ 
ſen noch in mehreren Wiſſen⸗ 
ſchaften, beſonders aber in der 
Hebräiſchen Sprache gründli⸗ 
chen Unterricht ertheilen kann, 
vorzüglich im Pentateuch und 
de ſſen Kommentaren, kann von 
Oſtern ab bei der jüdiſchen 


Gemeinde zu Lublinitz eine An⸗ 


ſtellung als Lehrer erhalten. 
Das Nähere auf portofreie 
Briefe bei der dortigen jüdi⸗ 
ſchen Schul: Deputation. 


Als wahrhaft gute Weine 
empfehle: 


Die Flasche 
ächten Champagner 2 Rthlr. 
ganz alten herben Ruster 1 Rthlr., 
Oedenburger 25 Sgr., 


22 75 
Ober-Unger 20 Sgr. 
7 7 
5 3 Malaga 5, 20 und 15 Sgr., 
* „ Forster 17% Sgr., 
„ „ Erbacher 17½ Sgr., 
=> „ Steinwein 15 Sgr., 
er „ Niernsteiner 15 Sgr. 
5 7 ee a 
iebfrauenmile 1, Sgr. 
0 5 5 Franz 20 8 nn 


„ „ Graves 15, 1205 und 10 Sgr., 
Feinsten Chateau-Margeaux 20 Sgr., 
0 St. Julien 17½ Sgr., 
„ Stk. Estephe 15 Sgr., 
„ Medoe Lamarque 15 Sgr., 
» St. Macaire 13% Sgr., 
„ Medoc 10 Sgr., 
Portwein 20 Sgr., 


7 
Be Hase re Quart 


1 
Barcelloner 20 Sgr. 
besten Bischof 20, 15 Sgr., 
FR Gardina Sgr., 
Pomeranzen-Extraet 1 Rthlr. 
C. F. Rettig, 
Oder-Str. Nr. 16, im gold. Leuchter. 


Tabak - Offerte. 


Von dem, wegen einer vorzüglichen Qua⸗ 
lier {0 ſehr beleben 
beſte ten holländ. Varinas⸗ 
ig ortoriko, 
das Pfund 10 Sgr. 
bei 5 Pfd. , 110 Pfd. 1 Pfd. Rabatt, 
habe eine nene e erhalten und bitte 
um geneigte Abn. Fi 
A. W. Wachner, 
Schmiedebrücke Nr. 55. zur Weintraube. 
5 Zu vermſethen 
und Term. Oſtern zu beziehen iſt die dritte 


Etage am Ringe Nr. 43, und das Nähere 
daſelbſt in der zweiten Etage zu erfragen. 


” 


5 


Aöncganesgdgasdessasdg 
Kunſt⸗, Waid: und Schön: 2 


5 färberei⸗Verkauf. 
Wohnhaus, 2 kupferne Waidkiepen, i% 
8 2 große und 1 kleiner kupferne Keſſel, 2 
1 Zinnkeſſel mit allen nöthigen Färbe⸗ E 
rei⸗utenſilien ſtehen aus freier Hand iS 
E zu verkaufen. Kaufluſtige wollen ſich R 
Ein portofreien Briefen wegen der nä⸗ X 
A heren Bedingungen an unterzeichnete 
% wenden. Steinau a/ O. d. 14. Fbr. 1840. 8 
. Warmuth und Ludewig. 
2098009000 nenne 
29099990000:00000002 
8 Bekanntmachung. 2 
Die triftigsten Beweggründe nö- 9% 
thigten uns, den Handlungs- Rei- & 
senden Robert v. Justrzenka & 
gegen Ende vorigen Jahres sofort & 
aus unseren Diensten zu entlas- & 
sen, Indem wir dieses hiermit i% 
3 veröffentlichen, bitten wir zu- & 
gleich unsere respectiv. Geschäfts- & 
5 ireunde ergebenst, fernerhin unse- 
Aren Reisenden die Rechnungsbe- i& 
träge nur gegen Vorzeigung einer 
© von uns ausgestellten Vollmacht &' 
nu zahlen. 


© 
Berlin, am 12. Februar 1840. 8 


O8 
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F. Romano, 


Kunsthändler aus Liegnitz, 
empfiehlt sich allen hohen Herrschaf- 
ten und geehrten Kunstfreunden mit 
seiner Auswahl der schönsten Italie- 
nischen, Englischen, Fränzösi- 
schen undDeutschen Kupferstiche, 
nebst mehreren alten Blättern von be- 
rühmten Meistern, und einer complet- 
ten vorzüglichen Collection von Strenze, 
zur geneigten Abnahme. Sein Aufent- 
halt ist in Breslau nur 8 Tage, Reusche- 
Strasse im goldenen Hechte. 

Kirchhof und Füchjel, 

aus Schmolln im Herzogthum Sachſen⸗Alten⸗ 
burg, empfehlen zur bevorſtehenden Frankfurt 
a. O. Reminiscere⸗Meſſe ihr reichhaltiges La⸗ 
ger feiner und extrafeiner ſächſiſcher Thibets, 
geſtreifter und figurirter Mouſſeline de laine 
und ähnlicher in dieſe Branche gehörigen 
Neuigkeiten 


eigener Fabrik. 
Gewölbe: große Scharrnſtraße Nr. 57. 


Verkauf von Zuchtkälbern. 
Kennern der Rindvleh⸗Race in Hartlieb bei 
Breslau diene zur Nachricht, daß daſelbſt für 
die nächſten Monate noch einige Zuchtkälber, 
für den Preis von 11 Rtlr., 4 Wochen alt, 
gegen Beſtellung abzulaſſen ſind, ſo wie ein 
Zucht⸗Stier im Zten Jahre. 


Lange weiße Glage Handſchuhe von 
10 bis 95 Ei kurze 5 Be und dunkel, für 
Damen zu 6, 7%, und 10 5 für Herren 
zu 72, und 10 Sgr. Zurückgeſetzte Hut⸗ 
und Hauben⸗Bänder zu 1½ und 2 Sgr. 
empfiehlt die neue Band⸗ Handlung, 
Nikolai⸗Straße Nr. 16, zu den 3 Königen, 
Iſte Etage. 

Auf den Goglauer Gütern bei Schweidnitz 
ſtehen 300 St. zur Zucht taugliche Mutter⸗ 
ſchaafe und eine Anzahl gute Sprungböcke 
zum Verkauf. Die Heerde iſt ſtets von der 
Träberkrankheit befreit geblieben. 


iſt Junkernſtraße Nr. 33 zu vermiethen und 
Ende März zu beziehen. Das Nähere er⸗ 
ihn man beim Eigenthümer des Hauſes im 
en Stocke. Ä 12 nn 
Eine ſaſt noch neue Batarde, 
vierſitzig, leicht, iſt wegen Mangel an Platz 
u verkaufen; zu erfragen: Ohlauer Straße 
r. 17, im Gewölbe. 


Ein offenes Gewölbe | 


hd 

® 

= 

= 

= 

2 
Zum Weißnähen 


werden junge Mädchen angenommen, Schmie⸗ 
debrücke in Stadt Warſchau, 1 St. i 


Zu vermiethen 
ift Term. Oſtern Stallung und Wagenplatz 
Herrenſtraße Nr. 20, und zu erfragen Her⸗ 
Ein Handlungs⸗Commis, 
der im Kurzwaarengeſchäft gelernt, mit Steyer⸗ 
märkſchen, Engliſchen und Nürnberger Arti⸗ 
keln bekannt und militairfrei iſt, kann bald 
oder zu Oſtern unterkommen. 
Das Nähere bei W. Heinrich u. Comp. 
in Breslau, am Ringe Nr. 19. 


. —— — 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein junger, verheiratheter Oekonom ſucht 
bald oder zu Term. Oſtern ein Unterkommen. 
Näheres hierüber ertheilt Hr. Anders, 
Schweidnitzer Straße Nr. 30. 


Zwei Stuben mit einer Alkove par terre 
im Hofe ſind zu Oſtern im Ganzen oder ge⸗ 
theilt zu vermiethen: neue Gaſſe Nr. 1. Das 
Nähere beim Haushälter Scholz im Hofe links. 

Ein menblirtes Zimmer 
iſt Ohlauerſtraße Nr. 69, vorn heraus, zu 
vermiethen, beim Schneidermeifter Weiß. 
Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt im erſten Stock 


Fr. Wilhm. Krause u. Gmp. A ein Quartier, Matthiasſtraße Nr. 55. 


17, zu erfragen. 


Für Wohlau u. Umgegend 
übernimmt der Unterzeichnete, wie dies ſchon 
ſeit vielen Jahren Aeſpeaben, alle Arten Haus⸗ 
bleichwaaren, zur Beſorgung auf die beſte Ge⸗ 
birgs⸗Raſen⸗Bleiche zu den möglichſt bil⸗ 
ligſten Preiſen. B. G. Hoffmann. 

Werderſtraße Nr. 29 find meublirte Stu⸗ 
ben zu vermiethen und bald zu beziehen. Auch 
iſt ein Garten zu benutzen. - 

Zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen 
iſt Werderſtraße Nr. 15 an den Kaſernen eine 
Wohnung, wobei der Grünzeughandel betrie⸗ 
ben werden kann. 0 h 


Angekommene Fremde. 
Den 14. Febr. Drei Berge: Hd. Kfl. 
Fromberg a. Glogau u. Pignol aus Berlin. 
— Gold. Schwert: HH. Kfl. Müller a. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Thermometer 
15. Februar 1840. Baromkter 2 achtes Wind. | Gewöll. 
2. L. inneres. | äußeren. | feng 
Morgens 6 uhr. 27, 9/01 — 1,9 — 7, 6) o, 8 [OK. 20% heiter 
: 9 Uhr. 27, 9.06 — 1, 6 — 6, 6] 0, 8 O. 1727 
Mittags 12 uhr. 27“ 896 + 0, 3 — 3, of 1, [. 172] Federgewölk 
Nachmitt. 8 Uhr. 27, 8,72 1, 1 0, 0, 8 . 5 
Abends 9 Uhr. 27“ 8680 ＋ , 7 — 2, 2] 0, 7 [OS. 9 heiter 
Minimum — 7 6 Marimum — 6, 14 (Tempeatur 5 2 
7 Thermometer 
16. Februar 1840, Barometer ate eee, eee 
3. L. inneres. | duß eres. 
niedriger. > 
Morgens g uhr. 2, 8,48. — o, 1 2, 6 96 [D. el mein uber 
E 9 ubr.|27” 8,55 0, 2 — 1, 6 0,8 JDSD. 6% Schleiergewe 
Mittags 12 Uhr. 27“ 8,66 + 2, 9 2, 9 OSd. 109 fämmergew 
Nachmitt. 3 Uhr. 27“ 8,59 3, 3 3, 2] 1, 4 [OSSd. 4% Wolkchen 
Abends 9 uhr. 27% 8,460 ＋ 1, 6 — 0, 6] % |SSD, 7% heiter 
Minimum — 2, 6 Marmum + 3, 2 Temperatur) Sder T 10 


lauf. 


E 
5 


Frankfurt a/ M. u. Dähne aus Leipzig. 
Hotel de Sileſie: Hr. Landes⸗ und Gt 
richts⸗Advokat Paranyi a. Peſth. HH. Spe⸗ 
diteurs Richter u. Ratzeck aus Gleiwitz. — 
Deutſche Haus: Hr. Rentmeiſter Gren? 
mann a. Koſel. — Gold. Gans: Hr. Graf 
v. Kospoth a. Briefe, Hr. Ober⸗Steuer⸗In⸗ 
ſpektor Irgahn u. Hr. Direktor des Kredit⸗ 
Inſtituts Heinrich a. Schweidnig, Fr. Poſt⸗ 
Sekretär Harski a. Frankenſtein. Hr. Kfm. 
Frantz a. Würzburg. — Weiße Storch! 
Hr. General⸗ Pächter Gallinek a. Landsberg. 
— Rautenkranz: Hr. Lieut. Eiſelen aus 
Schwierſe. — Weiße Adler: Hr. Major 
von Treskow aus Neuſtadt. — Hotel de 
Saxer Hr. Gutsb. v. Gellhorn a. Schmell⸗ 
witz. — Gold. Zepter: Hr. Lieut. Döh⸗ 
ring a. Bojanowo. . 1 

Den 15. Febr. Hotel de Saxe: HP 
Gutsb. v. Wallhofen a. Schönfeld u. Jenſch 
aus Kehle. — Gold. Gans: Hr. Rittmei⸗ 
ſter v. Mutius a. Albrechtsdorf. Hr. Guts 
befiger Dr. Ruprecht a. Bankwitz. Hr. Fa⸗ 
brikbeſiger Lindheim a. Ullersdorf. H. Kl. 
Amort a. Danzig u. Siebert a. Stettin. — 
Weiße Adler: HH. Kfl. Spohr a. Mag 
deburg u. Sachs aus Berlin. — Rauten! 
kranz: Gutsbeſigersſohn Piecynski a. Po⸗ 
len. Hr. Gutsb. Karraß a. Sacherwitz. — 
Blaue Hirſch: Hr. Handl. Kommis Göbel 
aus Neiſſe. — Zwei gold. Löwen: Hh. 
Kfl. Pollack a. Neu⸗Berlin u. Mourquet Ar 
Gräfrath. Hr. Part. Chodulla a. Oppeln. 
— Deutſche Haus: Hr. Gutsb. Strotzky 
aus Birkkretſcham. 
ner a. Schweidnitz. 

Privat: Logis: 
Levy a. Liſſa. 


— — — 
Wechsel- u. Geld- Cours. 
Breslau, vom 15. Februar 1840. 


Ring 49. Hr. Kfm, 


"Wechsel - Course. Briefe. Geil, 
Amsterdam in Cour. a Men, 1402, | — 
Hamburg in Banco . |ä Vista 151 — 
P 2 Mon. 150% 
London für 1 Pf. St. 8 Mon.“ — [6,21% 
Paris für 800 Fr. . |2Mon.l| — | — 
Leipzig in W. Zahl, | Vista] — 102% 
Dito Messe — — 
Die 22 une 2 Mon — — 
Augsburg 2 Mon — — 
n 2 Mon — 11017 
erlin 3 Vista 100%, = 
Dito L Mon zu 99 5¹² 
Geld Course. f 
Holland. Rand-Duezten — 96% 
Kalserl. Ducaten 2 90 
Friedrichsd or 113 — 
Louisd ort 10974 5 — 
Polu. Courant . — — 
Wiener Einl. -Schelne . 4174 — 
Zins 
Effecten Course. Fuss 
Staats · Schuld- Scheine 4 104% — 
Seechdl. Pr. Scheine 3 50 R. — 73 — 
Breslauer Stadt- Obliget. il — 110% 
Dito Gerechtigkeit dito 4 % — 93 05 
Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe| 4 — 105% 
“| Sehles. Pfndbr. v. 1000 R. 3 ½ || 102%, | — 
dito dito 500 3½ 103 2 
dito Ltr. B. Pfdbr. 1000 , 4 — — 
dito dito 5800-4 — | 106 
Disconto . 4 — 


Getreide: Preiſe. Bresla u, den 15. Februar 1840. 


Mittlerer. Niedrigſter. 


Höchſter. 5 
Wehen: 2 Rl. 3 Sgr. Pf. 1 Nl. 24 Sgr. 6 pf. 1 Nl. 16. — 
Roggen: 1 Rl. 8 Sgr. — Pf. 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 1 Rl. 1 Ser. — 
Gerſte: 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 1 Rl. 5 Sgr. — Pf. 1 Rl. 4 Sgr. — f 
Hafer: — Nl. 24 Ste. 3 Pf. — Rl. 23 Sgr. 4 Pf. — Rl. 22 Sge⸗ 6 N 


Hr. Konrektor Brück 


